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| Auf der Suche nach neuen Verhandlun 
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Ne serlin. Der deutſche Geſandte in Warſchau, von 
; Bike, befindet fi zur Zeit in Berlin, um nach einer 
die zung Berliner Blätter mit der Neichsregierung 
} Len ögricgteit und die Ausſichten etwaiger neuer 
Die kſch⸗polniſcher Verhandlungen zu erözienn. 
de, Nutſche Regierung ſei bemüht und bestrebt, die )an⸗ 
lizebolitiſchen Beziehungen mit Polen zu nor ma⸗ 
da eren, aber es könne kein Zweifel darüber beſtehen, 
du des vor 18 Monaten paraſierte Wirtſchaftsablommen 
len, die triſenhafte Entwicklung dieſer Zeit nicht 
N Wilen n Inhalt dieſer Beziehungen ausdrücken könne. Es 
19 allem unterſucht werden, ob es augenblicklich ſchon an 
Ay zeit ſei, zu ausſichts reichen Verhandlungen 

om men. 


0h 


12 


8 H . könne. N } a 
lic erzu wird von unterrichteter Seite bemerkt, daß der 
0 an ter von Heeſch kaum den Auftrag erhalten haben 
hie einen derartigen Vorſchlag zu übermitteln. Richtig 
gegen, daß die Beratungen über 


neue Möglichkeiten geſucht werden. Es müſſe 


Einzelnummer 0,20 zl. 


Deutichlands Pariſer Angebot 


Der engliſche Bergarbeiterführer Cook 


geſtorben 


London. Ter Sekretär der enhliſchen Vergarbeiterge⸗ 
werkſchaft, A. J. Cool, iſt am Montagmorgen im Alter von 


46 Jahren geſtorben. Coot übte ſeit Jahren einen außer⸗ 


gewöhnlich großen perjönliden Einfluß auf die 
Mitglieder der Bergarbeitergewerkſchaft aus. Sein Name iſt 
noch aus der Zeit des engliſchen Generalſtreiks im 
Jahre 1926 in aller Erinnerung. 


die Erſetzung des Stillhalteabtommens durch ein 
endgültiges Abkommen au einen langjährigen Zah⸗ 
lungsplan hinauslaufen. 
Die Einzelheiten dieſes Abzahlungsplanes ſtehen jedoch noch 
in keiner Weiſe feſt, alle Mitteilungen über Einzelheiten 
der Gesamthöhe der Verpflichtungen Deutſchlands und der 
Höhe der Jahresrückzahlungen eilen ſomit den Tatſachen 
voraus. 


Pariſer Tagung der SU}. 


Gemeinſame Veratung mit Gewerkſchaſtsführern 


Ri Marte. Das erweiterte Büro der Sozialiſtiſchen 
Day, ter: Internationale ist am Sonnabend in 
Mer dem Vorſig Vanderveldes zu einer Tagung 
Deutſchland iſt durch Wels und Hilſer⸗ 
1 vertreten, Oeſterreich durch Bauer, England durch 
a die Schweiz durch Grimm, Frankreich durch 
. Blum Gumbach, Renaudel, das. Selretariat 
ER riedrich Adler. 
chm den beiden Sitzungen, die am Sonnabend vormittag und 
tt ſtattſaunden, wurde über die Fin anz⸗ und 
e aftskriſe und die Stellungnahme der Sozialitti⸗ 
i rnationale zu dieſem Problem geſprochen. An der 
a Veſchlash dung nahmen gemäß einem am Vormittag geſaß⸗ 
Jew, Saß auch vie Gewerkſchaftsführer Johaur (Ce). Tae. 
A aux Ameizer, und Arons (UDGB.) teil, von denen 
deen Mi arnom und Schweizer Mitglieder der deutſch⸗franzo⸗ 
N Mme infegchaftstemmiſſion ſind. Am Sonntag wird über die 
a whnonale ame Abrüſtungsaktion der Arbeiter⸗Inter⸗ 
Mori; Bike der Gemwerlihaits-Internatiorale und über orga⸗ 
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Fragen verhandelt werden. 


zy dis 
Aga 
s iNengetzefen, 


der Im Lauf a 
Le. Ber aufe der weiteren Verhandlungen wurde einſtimmig 
I Vorſitzenden der franzöſiſchen Sozialiſten 

ums an, der der politiſchen und wirtſchaftlichen 
dot In diet undmet iſt, angenommen: 

eng em Bericht wird unterſtrichen, daß nur eine inter⸗ 
zur St rganiſation N 
rasen liftezung des Geldes, Konſolidierung der 

10 Distontigen Kredite, Angleichung der verſchiedenen 
An ‚She und ſchließlich zur Behebung der Schwierig: 

. ch aus 
Weitdordes 


eitig 

ie 
3 5 der Triegsſchulden und Reparationen prüfen, 
5 s der augenblicklichen Lage undurchführbar ſeien. 


leiten führen könne, 
der ungenünenden und ungleichmäßigen Verteilung 
ergäben. Dieſe internationale Organiſation müſſe 


Was die Kriſe der Ueberproduktion anlange, die ſich in 
der ganzen Welt bemerͤbar mache, jo ſei es ein Nonſens, die 
dir) eine Herabletung der Erzeugung mildern zu wollen. 
einzig wirlſame und vernünftige Mittel liege 

in einer Erhöhung der Kaufkraft und einer rationellen 

Kreditverteilung an diejenigen Länder, deren Lebens⸗ 

ſtandard ſtark herabgeſetzt jet. 

Auch die Aufhebung der Zollſchranken ſei für eine 
Milderung der Kriſe von größter Wichtigkeit. Der Ausſchuß 
nahm ſchließlich noch den Wortlaut eines Glückwunſchtele⸗ 
gramms an den ehemaligen engliſchen Außenminiſter Henderson 
an ſowie eine Entſchließung, in der er ſchärfſten Proteſt gegen 
den „japaniſchen Staatsſtreich“ in der Mandſchurei 
einlegt und dem Bedauern Ausdruck gibt, daß der Völkerbund 
bisher machtlos geweſen fei.“ 


Kein Geheimabhkommen Moskau- Nanking 
Moskau. Die Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunion 


| meldet, Nanking habe dem japaniſchen Auswärtigen Amt 
mitgeteilt, daß alle Gerüchte über ein geheimes ruſfiſch⸗ 


chtneſiſches Abkommen, in dem ſich die ruſſiſche Regie⸗ 
rung verpflichtet haben ſoll, China gegen Japan zu unter⸗ 
ſtützen, jeder Grundlage entbehrten. Zwiſchen der Sowjet⸗ 
union und der chineſiſchen Republik ſeien ſolche Verein⸗ 


barungen nicht getroffen worden. 


Weitere Zuſagen zum Rüffungsfeierſahr 

Genf. Am Montag morgen hat das Völkerbunds⸗ 
ſekretariat noch vier weitere Zuſagen zum Rüſtungsfeler⸗ 
jahr empfangen und zwar von England, Eſtland, Li⸗ 
tauen und Polen. Portugal hat jeine Zustimmung 
bereits angemeldet. 


Das 


Mittwoch, den 4. November 1931 
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| Bor großen Entfcheidungen? 


erkennung ihrer Leiſtungen iſt, daß der einzige feſte Punkt 
in ihren Handlungen oder in der Erſcheinungen Flucht, die 
Regierungsumbildungen ſind, wollen wir nicht unterſuchen. 
Tatſache iſt, daß in der polniſchen Nachmaiperiode nichts be⸗ 
ſtändiger als der Miniſterwechſel iſt, wobei zwar ſtändig 
auf eine zentrale Figur in dieſen Regierungen hingewieſen 
wird, aber auch kaum eine Woche nach der Umbildung des 
beſtändigen Kabinetts vergeht, ohne nicht ſofort auch wieder 
Gerüchte auftauchen zu laſſen, die von einer baldigen 
„Rekonſtruktion“ der Regierung ſprechen. Der rechte Mann, 
der neben der zentralen Figur ſeine Aufgabe zur Zufrieden⸗ 
heit löſt, ſcheint indeſſen ſelbſt nach fünf Jahren moraliſcher 
Sanierung, doch noch nicht gefunden zu ſein. Aeberraſchun⸗ 
gen find bei uns zur pokitiſchen Gewohnheit geworden und 
man muß eigentlich immer den Kurs darauf aufbauen, daß 
gerade das geſchehen wird, was geſtern von der Regierungs⸗ 
preſſe dementiert wird. Vor einigen Tagen wußte, bezüg⸗ 


preſſe zu berichten, daß gar nicht daran gedacht werden 
kann, daß Pilſuski ſeinen Erholungsurlaub unterbrechen 
werde, indeſſen war er gerade unterwegs, um nach Polen 
heimzukehren, und in dieſem Zuſammenhang unterbrach 
auch der Staatspräſident ſeinen Urlaub, den er an der 
Weichſel verlebte, um ſich zu einer wichtigen Beſprechung 
mit Pilſudski in Warſchau zu treffen. Ergebniſſe 
überaus wichtigen Beſprechung ſind zwar nicht bekannt, 
aber eine Reihe von Gerüchten werden in paolitiſchen 


dungen angekündigt werden. 8 N 
Sejmvertagung, Miniſterwechſel und der Prozeß von 
Breit, find die Sensationen, die für die nächſten Tage an⸗ 
gekündigt werden. Es iſt ſchon möglich, daß nichts von dem 
in den nächſten Tagen paſſieren wird, aber es iſt immer⸗ 
hin intereſſant, ein wenig bei den Gerüchten zu verweilen. 
Daß der Breſter Prozeß für das Innen- und Juſtizmini⸗ 
ſterium keine lobende Regierungsleiſtung iſt, konnte man 
am erſten Tage erſehen, und ſchon bildete ſich das Gerücht, 
daß wohl Pilſudski die Abſicht habe, als Zeuge in dieſem 
Prozeß aufzutreten, jetzt wieder heißt es, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter gehen wird und in Verbindung damit, daß die 
erſten Zeugen im Breſter Prozeß kein Belaſtungsmaterial 
bilden, aber überwiegend dem Innenminiſterium ange⸗ 
hören, ſind Gerüchte im Umlauf, daß auch der Innenminiſter 
durch eine andere Perſon erſetzt werden wird. Die Re⸗ 
gierungspreſſe betont in aller Schärfe, daß nicht daran 
gedacht werden kann, daß der Prozeß eine Unterbrechung 
oder Vertagung erfahre, aber allgemein iſt die Anſchauung 
verbreitet, daß das heutige Syſtem am beſten tut und ſich 
aus der unangenehmen Affäre zieht, wenn es den Prozeß 
vertagt und ergänzendes Material von der Unterſuchungs⸗ 
inſtanz einfordert. Die Auslandspreſſe kündigt ſchon jetzt 
an, daß der Ausgang des Prozeſſes eine einzige große 
Blamage für das ganze Syſtem ſein werde, wenn kein 
anderes Anklagematerial vorhanden iſt, als das in den 
erſten fünf Verhandlungstagen gebotene. Man kann es 
unter dieſen Umſtänden verſtehen, wenn der Kriegsminiſter, 
an Siege gewohnt, hier tatkräftig in den Gang der Dinge 
eingreifen will. Ob aber mit dem Wechſel einiger Miniſter 
der Sache ſelbſt gedient iſt, laſſen wir dahingeſtellt, das kann 
nur die Geſchichte in ſpäterer Zeit objektiv beurteilen. 
Die Maulkorbgeſchäftsordnung im Sejm, welche der 
Oppoſition die Freiheit der Kritik einſchränkt und die An⸗ 


U 


zwungen ſein wird, dem Parlament fernzubleiben, hat im 
Regierungsla er ihre Wirkung nicht verfehlt. dd 
um der 


findet ſich Slawek zu einem Interview bereit, 


tariſchen Arbeiten des Regierungsblocks ſich ſo reibungslos 
vollziehen und warum die heutige Art der Behandlung der 
Geſetzesvorlagen jo im ſtillen Einverſtändnis mit den Re⸗ 
gierungsplänen erfolgt. Die Sanacja hat nämlich den 
Parlamentarismus durch dieſe Methoden geſunden wollen, 
indem ſie nicht im Plenum die großen Debatten durchführt, 
ſondern in ſpeziellen Kommiſſionen des Negierungsblods. 
Man gleicht die eigenen Wünſche zu den verſchiedenſten Ge⸗ 
ſetzesprojekten, ſo 1 Herr Slawek, ſchon vorher an 
und wenn man in die Sejmkommiſſionen kommt, ſo iſt 
man ſich im Regierungslager ſchon einig, da man obendrein 


Ob es für „ſtarke“ Regierungen eine beſondere An⸗ 


lich des Marſchalls Aufenthalts in Rumänien, die Sanacja⸗- 


diejer 


Kreiſen kolportiert, die als bevorſtehende große Entſchei⸗ 


drohung, daß die Oppoſition unter ſolchen Umjtänden ger 


polniſchen Bevölkerung zu erklären, warum die parlamen⸗ 


x 


in dieſen Kommiſſionen die Mehrheit hat, jo werden eben 
die Vorlagen und Geſetzesprojekte einſach mit „Mehrheit“ 
angenommen, da ja eventuelle Wünſche des Regierungsklubs 
bereits vor Eingang in den Sejm berückſichtigt find, er⸗ 


leichtert man I die Arbeiten, daß im Plenum der Referent 


geſtellt hat. 


ruhig verhalten, denn die 


x 


nur über Inhalt und Einigkeit des Regierungslagers 
gegenüber dem Kabinett zu berichten braucht, und dadurch 
wird die ganze parlamentariſche Arbeit erleichtert, man 
braucht nicht jo oft zuſammentreten. Daß aber die böſe 
Oppoſition alles zur Kritik benutzt, das hat aber Slawek 
wohlweislich nicht geingt, deshalb hat man ihr die Sprech⸗ 
einſchränkungen auferlegt. Zeit das Regierungslager, 
welches eben die bewußte Mehrheit hat, iſt ſie bequem, denn 
man braucht auf Angriffe nicht zu antworten und die Ge⸗ 
e einfach nicht mehr zu verteidigen. Aber * 
ſammenfaſſend wird dieſe Art der miei von Ge⸗ 
ſetzesprojekten als geſunder . rauch be⸗ 
zeichnet und vor dem Auslande iſt wieder einmal erwieſen, 
daß das Parlament in Polen in jeder Hinſicht die Aufgaben 
erfüllt, die ihm das heutige herrſchende Syſtem in Polen 
Man will ſogar die Mitarbeit der Oppoſition, 
nur ſoll ſie ſich in dieſer geſundeten parlamentariſchen Lage 
6 ehrheit befriedigt für ſich alle 
Wünſche, und dort allein wohnt die 155 Allwiſſenheit, 
man braucht von den verkommenen Oppoſitionellen keinerlei 
Ratſchläge mehr. 5 
Darum auch das plötzliche Gerücht, daß der Seim wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon in den nächſten Tagen in die Ferien gehen 
wird. denn er hat bei einem ſo geſundeten parlamentariſchen 
Syſtem nichts zu tun. Zwar iſt ihm das Budget überwieſen, 
welches mit einem Defizit von 70 Millionen abſchließt, fur 
welche man aber genügende Reſerven hat, jo verjichert we⸗ 
nigſtens die Regierungspreſſe, während in politiſchen Krei⸗ 
ſen wiederum dieſe Tatſache mit der Rückkehr Pilſudskis in 
Verbindung gebracht wird. Und mit einem Male macht man 
ſogar die Entdeckung, daß ſich der ſparſamſte aller Finanz⸗ 
miniſter, Jan Pilſudski, der Bruder des Marſchalls. auf 
ſeinem Gebiet als Miniſtex nicht als durchaus befähigt er⸗ 
wiesen hat, und da er beiläufig auch noch ein wenig krank 
ji ſoll, ſo will man in der nächſten Umgebung des Ober: 
enkreiſes willen, daß auch er demnächſt durch einen Nach⸗ 
folger, den Vizeminiſter Starszynski, erſetzt werden ſoll Ob 
aber damit auch das vorgelegte Budget für 1932—33 das 


Defizit verliert oder gar einer neuen Umarbeitung unter⸗ 


zogen wird, iſt nicht geſagt worden, jedenfalls haben die 
Sparmaßnahmen des Jan Pilſudski den Marſchall Pilſudski 
nicht befriedigt, nur wen man nicht, ob ſie zu gering oder 
zu weitgehend waren. aß allein dieſe Tatſachen zur „Res 


konſtruktion“ des Kabinetts führen ſollen, iſt etwas über⸗ 
raſchend. aber immerhin möglich. So bewährt ſich das heu⸗ 


2 
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tige Syſtem in jeinem Kreislauf am beiten, ändert aber 
nichts an der Tatſache, daß der jo oft und fo ſicher in Aus⸗ 
I: geſtellte Aufbau und die Wiedergeſundung kaum jeman⸗ 
den befriedigen wird. 

Vas wären jo die bevorſtehenden großen Entſcheidungen, 
die das eine Beſtändige als Zuſicherung haben, daß die Re⸗ 
gierungspreſſe verſichert, daß fie nicht zutreffen oder nur 

erüchte ſind. Man ng fie rein publiziſtiſch einfach ver⸗ 
eichnen, die feſte Linie, die ſonſt Diktaturen eigen iſt, hat 
ier ihre Baſis nollſtändig verloren und der Zufall regiert. 
Möglich, daß an dem Beſuch Pilſudskis beim Staatspräſi⸗ 


on denten zuviel der Gerüchte ausgeplaudert wurden. Aber wo 
eine feſte Verbindung zwiſchen Staatspolitik und Volk fehlt, 


wo man alles auf eine zentrale Figu g j 
nicht verhindern, eniee Zeſtändige in der Politik eben die 
unvermeidlichen Gerüchte 


gen, oft zu gewöhnlichem Biertiſchtratſch ausarten. Man 


I“ 


wird hierfür kaum der politiſchen Publiziſtik einen Vorwurf 
daraus konſtruieren können, denn ſie verfällt eben in die 
gleiche Täuſchung, bei Beurteilung der Geſchehniſſe, wie die 
Regierungspreſſe, die als wahr und geſchehen berichten muß, 
was ſie geſtern in Abrede ſtellte. Die großen Entſcheidungen, 
die man in Ausſicht ſtellt, ob ſie eintreffen oder nicht, wer⸗ 
den nichts daran ändern, daß ſich auch in unſeren politiſchen 
Vochältniſſen nichts ändern wird und wir eben nur auf 
Ueberraſchungen angewieſen werden. Ill. 


SEireikdrohung der öſterreichiſchen 
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Poſtbe amten 
Wien. Die freigewerkſchaftlichen Vertrauensleute 
der Fernſprech⸗ und Telegraphenarbeiter haben 


die Anwendung aller gewerkſchaftlichen Mittel gegen die beab⸗ 

ſichtigte Streichung der außertariflichen Nebengebühren be⸗ 
ſchloſſen. 
teten Gruppen, die jedoch 
waren ſtattgefunden. 


Vorher hatten Verhandlungen mit den andersgerich⸗ 
zu einem Streik wen ig geneigt 


Vor einer grundlegenden Wandlung 
der Tuverkuloſeforſchung? 


De. Gunther Enderlein, Cuſtos am Zoologiſchen Muſeum 


Berlin, hat die aufſelenerregende Mitteilung gemacht, es 
let gelungen, Tuberkuloſebazillen aus Schimmelpilzen zu 


üchten. Wenn dieſe Nachricht ſich bestätigt, jo würden damit 


er Theorie und der Heilung der Tuberkuloſe ganz neue 
i Bahnen gewieſen werden. 
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Baldwin bleibt Lordpräſidenl 


Zur engliſchen Regierungsumbildung 


gur aufbaut, kann man 
ſind und die großen Entſcheidun⸗ 


London. Baldwin wurde am Montag vom König in 
Audienz empfangen, wobei die allgemeine Lage beſprochen 
wurde. Es verlautet, daß Baldwin den Poſten als Schaf: 
kanzler abgelehnt hat und ſomit ſeinen Poſten als 
Lordpräſident des Staatsrates beibehalten wird. 

Am Nachmittag hatte Miniſterpräſtdent Macdonald 
Beſprechungen mit wirtſchaftlichen und finanziellen 
Beratern. Auf der Sitzung eines Kabinettsausſchuſſes traf er 


u 


mit Baldwin, Samuel und Neville Cham ber La g 
ſammen. In politiſchen Kreiſen erwartet man nicht, dab 5 
donald ſein Kabinett ſchon bis zum Dienstag abend zuſamme 
geſtellt haben wird, obwohl er ſich angeblich über die Bei 
der wichtigſten Poſten ſchon klar if, jo daß die Min iſter 
erit ſpäter in der Woche betanntgegeben 1 
den wird. 


ng 
W, 
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Bor einer neuen britiſchen Reichskonferenz 4 


Das Parlamentsgebäude in Ottawa (Kanada), dem vorausſichtlichen ber ef der 
Miniſterpräſidenten der britiſchen Dominien, von links nach rechts; Forbes . 
(Südafrika). — Der Ausgang der engliſchen Wahlen ſtellt einen vo fl 


(Auſtralien), Bennett (Kanada), S haf 
Erfolg des Empire⸗ Gedankens der Konſervativen dar, d. 


ſchen Dominions Freihandel gewähren will. Der kanadiſche 


dieſem Jahre eine neue britiſche Reichsregierung nach Kanada zuſammenzurufen. . 


— ———— en nenne en 
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München. Im „Völkiſchen Beobachter“ beſchäftigt 
ſich am Montag in einem Leitartikel der Hauptſchriftleiter 
Roſenborg mit der Haltung der NSDaP zu den Parteien. 
Er exklärt, man wolle glauben machen, Fi 

die NS ließe ſich unter Umſtänden eingliedern in 

f das Syſtem Brüning⸗Mollath⸗Dittmann. f 
Als ob ein 12jähriger Kampf — ein einziges Opfern — dazu 
durchgeführt worden wäre, 

einem morſchen Syſtem neues Leben zu geben. - 

Die NSDAP ſei heute 3 Mal fo ftariwiedas Zentrum. 
Es ſei eine unverfrorene Anmaßung, wenn deſſen Führung, der 
Deutſchland To furchtbares Unglück verdanke, von den National⸗ 
ſozialiſten Eingliederung erwarte. 

Das neue Deutſchland fordere vielmehr völlige Syſtem⸗ 

ünderung 
und werde jede Weigerung der Mitarbeit an der Rettung 
der Nation gleich bewerten, einerlei, ob ſie vom Zentrum oder 
von anderer Seite komme. Zur Faltung gegenüber den 
Deutſchnationalen wird geſagt, daß Geheimrat Hugenberg ſich 
ſtets loyal verhalten habe und verhalten werde. 

Die NSDAP als weitaus ſtärlſte Partei des nationalen 
Lagers beanſpruche das ſelbſtverſtändlichſte Recht der 
Erſtgeburt, 
der Faſſung des Staatsgedankens der Zukunft. Damit müſſe 
ſich die Deutſchnationale Partei abfinden. Sie würde damit am 
beſten fahren, denn Gegnerſchaft könne nur ihr, nicht den 

Nationalſozialiſten ſchaden. 


Zuſammenſchluß der Bauern 

in Norwegen 
Kopenhagen. Die Notlage der Bauern in Norwegen 
hat zur Bildung eines Kampfbundes geführt, der der 
Nanders⸗Bewegung in Nordſchleswig ſehr ähnlich iſt. In 
einer Reihe von großen Verſammlungen in Oſtnorwegen 
hat man die Einführung einer Zahlungspauſe für Zinſen und 
Abträge aller Anleihen verlangt. Der Kampfbund fordert 
weiter die Einſtellung aller Zwangsverkäufe landwirtſchaft⸗ 
lichen Beſitzes und ſtellt der Regierung anheim, die norwegiſche 
Krone auf keinen höheren Kurs zu halten, als es die Produk⸗ 
tionslage des Landes verträgt. Die Krone ſoll nach dem Ver⸗ 
langen der Bauern auf keinen Fall höher bemeſſen werden, als 
im früheren Verhältnis zum engliſchen Sterling. Gleichzeitig 

verlangt man hartnäckig eine Herabsetzung des Dislonts. 


Bandenüberfall auf ein ſpaniſches 
Landouf 

Madrid. Im Bezirk des Dorfes Obejuna in der Pros 
vinz Cordoba drangen mehrere hundert ſchwer bewaffneter 
aufſtändiſcher Landarbeiter unter kommuniſtiſcher Füh⸗ 
rung in das größte dortige Lendgut ein, töteten alles Vieh 
und zerſtörten die junge Saat unter ſtändiger Bedrohung der 
Beſitzer, die nur unter größter Lebensgefahr berittene Polizei 
herbeiholen konnten. 
truppen mit heftigem Feuer, das entſprechend erwidert wurde. 
Erſt nach mehrſtündigem Gefecht konnten die Auſſtändiſchen ver⸗ 
trieben werden. Außer drei Toten blieben zahlreiche Verletzte 


am Platz. 
Tokio verhandelt nic“ 
Berlin. Die ſapaniſche Regierung hat nach einer 


Meldung Berliner Alter eu“ Tokio erklärt, daß es ihr um 
möglich ſel. den chineſiſchen Norcchlag unmittelbarer Der 
handlungen auf Grund der Entſchliezung des Völkerbunds rats? 
vom 24. Oktober anzunehmen. 


Naziabſage ans Jenkrum 
Orößenwahn der Nationalſozialiſten — Das Zentrum ein Feind deutſchlands — Auch die deutsch 
nationalen ſollen beſcheidener werden 


| Das Endergebnis der engliſchen 


Die Aufſindiſchen empfingen die Polizei⸗ 


Reichstonferenz. Oben: Die 
3 — bend Scullil 


Neuſeeland), Co 


A 
eit nur noch den 0 in 


daß England ſchon in nächſter t 
Meemterminifter Bennet hat bereits angeregt, no 


ante 
London. Am Montag wurde das letzte lergel 
veröffentlicht. Die Vereinigten engliſchen Univerfitäten 
ten einen Konſervativen und eine Unabhängige, Frl. Ele 
Rathbone, Generalſtaatsanwalt Sir William Jowitt und 
Kandidat der „Neuen Partei“, Sir Oswald Mosleys, Har 
Nocholſon, ein Sohn des früheren engliſchen Bolſchafters 
Petersburg wurden geſchlagen. Das neue engliſche Pa. 
ment ſetzt ſich nunmehr wie folgt zuſammen: 1 
Für die Nationalregierung: 


Kon'ervatjve 42 
Liberale Nationaliſten, Sir John Simon 3⁵ 
Nationaie Liberale, Sir Herbert Samuel 38 
Nationale Arbeiterpartei Macdonalds gi 0 


Nationale Unabhängige 
Gegen die Nationalregierung: 
Arbeiterpartei 12 
Unabhängige Arbeiterpartei 4 
Unabhängige Liberale, Lloyd George ell, 
Außerdem ſind noch drei Unabhängige im Parlangſ 
von denen die beiden iriſchen Nationaliſten in den meiſten 9% 
len zur Regierung und der dritte zur Oppoſition 
rechnet werden können. Die Regierung verfügt alſo über 
die Opposition über 57 Stimmen. 1 


Juſammenſtöße zwiſchen Faſchiſten a 
und Anklifaſchiſten in Frankreich 4 


Paris. Wie der „Matin“ ergänzend berichtet, iſt es „ 
in Lyon und Dijon am Sonntag zu Feindſeligken in 
zwiſchen Faſchiſten und Antifaſchiſten gekommen. ", 
Beſuch des Vizepräſidenten der italieniſchen ungen Mi 
tenkammer in Lyon wurde ein Faſchiſt verlegt. Ein Halt Vel 
gegner wurde verhaftet. Auch in Dijon gab es im Tu 
leufe einer Kundgebung zwei Verletzte. Dort wurden 
der Polizei drei Verhaftungen vorgenommen. 


0 
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Hört ihr Herren, laßt euch ſagen ni 10 
Die Gemeindedienerin des Dorfes Thertſey in Süden ape, 
gibt die Waßlergebniſſe bekannt, In dem m A 
Clertſen (Surrey, England) übt den Beruf des Garen 1 
dieners eine Frau aus. die ihr wichtiges Amt von ih reid fl 
Krege gefallenen Gatten übernommen hatte und es ch 
zur vollen Zufriedenheit der Dorfbewohner ve 1 
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Bolniſch-Schleſien 


Das „chriſtliche Gewiſſen“ der „Jachodnia“ 
und e „Zachodnia“ wird auf das gute „Einvernehmen“ 
beide Zuſammenleben“ der Katholiken mit den Sozialiſten 

| 0 * Deutſchland herrſcht zwiſchen Zentrum und 
haft D. Waffenſtillſtand und in der Schleſiſchen Wojewod⸗ 
lens Luch etwas ähnliches, wie ein Waffenſtillſtand, wenig⸗ 
Rees, zwichen der Korfantypartei und den Sozialiſten. 
i ;„polemiten kommen ſelten vor und falls jie unvermeid⸗ 
gert de ſo ſind ſie weniger heftig, dafür aber ſachlich. Das 
die „Zachodnig“, den ihr würde ein Kampf zwiſchen 
Oppoſitionsparteien ſehr in den Kram paſſen. 


us Von Zeit zu Zeit greift die „Zachodnia“ einen Artikel 
En ſozialiſtiſchen Blatt heraus und malt bei dieſem 


0 f g . r 
duachodnia⸗ dieſen Gefallen kaum jemals erweiſen. 


9 die 
len 


gi erjonty, jondern die Konfraters damit geſchreckt. Die 
Ehe 

0 

vd 

i die 


kung 
8 auseinanderfallen. 
N dan zählt die „Zachodnia“ alle ſozialiſtiſchen „Sünden“ 
Al die gegen die Kirche und den Klerus gerichtet find und 
Jan mit dem Klerus Angſt vor den Sozialiſten einjagen. 
in gehört als Mitglied dem Bezirksvorſtand der P P. S. 
Nutten dort ſitzt auch ein Kawalec. Bei dieſem Anlaſſe 
Paz fie aber ihre eigenen Anhänger tröſten, was ſie in dem 
ſorgte, daß die P. P. S. „auseinanderfällt“. Dann 
es, Kawalec hat die Kommuniſten aufgefordert, ſich 
el Sozialiſten zu vereinigen, um die heutige Wirt⸗ 
wi ordnung zu ſtürzen, daß derſelbe Kawalec Sowjet⸗ 
and 
en das iſt gerade das Schrecklichſte —, das ſich überlaupt 
Aden läßt —, daß Kawalec den Arbeitern das Buch „Pfaf⸗ 
SS“ zum Leſen empfiehlt. 
Iſo lauter ſchwerwiegende Dinge, die auf die Kon⸗ 
h er fürchterlich wirlen müſſen, ſchlimmer noch, als das 
N uch auf einen Bullen. Herr Pfarrer Schweinoch, der 
Role Art und Meile durch die „Zachodnia“ belehrt 
Arne wird von nun ab mit Janta ſicherlich nicht mehr 
25 nenn Arm“ gehen und dem Fanta anſtatt „Freundlich⸗ 
. ganz gewiß „Gemeinheilen“ erzählen. Vielleicht 
dug ee ar dem Janta an die Kehle und wird ihn 
Mn 1? Dielen Zweck verfolgt doch der Artikel der „Za⸗ 
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dat, nur iſt es nicht ganz ſicher, ob er ihn erreichen 


ar 


b 8 

gerdenm Sera noch eine „Ksinigieit“, Die nich Überleben 
A0 ar darf. Von wem weiß denn die „Jachodnia“, was 
Rüge er alles in den Verſammmlungen den Arbeitern er⸗ 
alen Geht ſie ihm etwa nach und horcht durch das Schlüſ⸗ 
s Gen 

au Eeratewohls 
7 und 
ler, Roi 
knen 


> I *. 
i ebene 
5 der zu benehmen baben, muß doch die kirchlichen Ge⸗ 


a: N zu einer 
unn laſſen. 


N nen etdienjt augenblicklichen Erzeugungsein⸗ 
Aus zung einen Verdienſt bezw. Schichtlohn von 1 bis allen⸗ 
zahlungen der vollen Produktion nicht überſteigt Die 
Ru us der Unterſtützung erfolgt laut den geltenden 
ngen des Arbeitsloſenfürſorgegeſetzes vom 18. Juli 
1 Y. 
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a € quidation der Arbeits“ oſi keit? 

heutige „Zachodnia“ berichtet, daß in den letzten 
* 8 Jahl der Arbeitsloſen um 10 190 Perſonen zus 
8 unden iſt. Dieſer ene fällt auf den Monat Ok⸗ 
Jun Aktio iſt auf die von den Arbeitsinſpektoren eingelei⸗ 
8 Menge zurückzuführen. Jugendliche und Frauen müſſen 
[ch. der Arn in den Betrieben Platz machen. Die größte 

echt. Irbeitsloſen wurde in den Zuckerfabriken unter⸗ 
Kor, In unſerer Wojewodſchaft haben die Arbeits: 

N dieſelbe Aktion eingeleitet. aber von einem Er- 
ber Art zu verſpüren, im Gegenteil, bei uns ſteigt die 


itsloſen von Woche zu Woche 


zud lobt, das bei ſich die Arbeitsloſigkeit beſeitigt hat 


Friedenshütte und Skar boferme aus dem Berg- 
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der nicht ausgezahlte Arbeiterlohn 


* lwoch. den A. November 1931 2 x Blatt des „Volkswille“ 


mittwoch den 4. november 1931 
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Die größte Sünde und das größte Verbrechen — 1922 und 1931 — Geldmangel oder Abſicht? — Ein 
unerträglicher Zuſtand — deffentliche Kontrolle der Induſtriekonzerne 


Nach der Kirchenlehre iſt die Vorenthaltung des Ar⸗ 
beiterlohnes eine Todfünde und nach unjerer Auffaſſung 
das größte Perbrechen, das ſich denken läßt. Man läßt 
den Arbeiter jür andere arbeiten, für jene, die Werkzeug⸗ 
beſitzer ſind, Werte ſchaffen, kauft ihnen ihre Arbeitskraft 
und ihre perſönliche Freiheit, für den Spottpreis und als 
es dann zu Auszahlung des kargen und mühevoll verdienten 
Lohnes kommt, ſchickt man den Arbeiter mit leeren Händen 
heim. Frau und Kinder warten ſehnſüchtig auf den Lohn, 
denn das Brot zu Hauſe iſt aufgegeſſen, alle Mundvorräte 
erſchöpft und der Vater und Ernährer kommt ohne Lohn 
nach Hauſe. Kann man ſich da überhaupt etwas Schlim⸗ 
meres vorſtellen? 

Eine Anzahl der ſchleſiſchen Hüttenwerke hat am 

vergangen. Sonnabend die Löhne nicht ausgezahlt. 
Die Arbeiter und Angeſtellten wurden mit leeren Händen 
nach Hauſe geſchickt. Das iſt zwar nicht das erſte Mal, daß 
oberſchleſiſche Arbeiter ohne Lohn nach Hauſe geſchickt 
wurden. Am 15. v. Mts. haben auch ſchon einige In⸗ 
duſtriewerke die Löhne und Gehälter nicht pünktlich ausge⸗ 
zahlt. Wohl wurden einige Tage ſpäter die Auszahlungen 
durchgeführt. Die Arbeiter und Angeſtellten wiſſen ſicher⸗ 
lich die ſchwierige Situation zu würdigen und fie bringen 
ſchon tatſächlich mehr als genug Opfer, zumal ihre Löhne 
unter das Exiſtenzminimum abgebaut wurden. 

1922, gleich nach der Uebernahme des öſtlichen Teiles 
Oberſchleſiens durch Polen, kam es auch vor, daß die Löhne 
nicht gezahlt wurden, d. h., nicht pünktlich gezahlt wurden. 
Wir erinnern hier an den Marſch der Arbeiter, beſonders 


der Spolka Gieſche nach Kattowitz und die Dem nitrationen 


vor der Wojewodſchaft. Damals war die Situation wirklich 
ſehr heikel geweſen und der junge polniſche Staat hatte 
es wirklich nicht leicht gehabt, das Lohngeld für die Schwer⸗ 
induſtrie zu beſchaffen. Die Polenmark war entwertet und 
die ſog. D⸗Banken konnten die Reichsmark auch nicht be⸗ 
ſchaffen, wenigſtens in ſolchen Mengen nicht, wie ſie durch 
die Schwerinduſtrie benötigt wurde. Die Reichsmark be⸗ 
fand ſich in dieſer Zeit im Zerfall. Der Geldmangel war 
in dieſer Zeit verſtändlich und deshalb haben die Arbeiter⸗ 
. auch die Arbeiterdemonſtrationen nicht 
geſtützt. 
Haben wir denn heute Geldmangel, daß die Ar⸗ 
beiterlöhne und Angeſtelltengehälter nicht gezahlt 
f merden? 

Gewiß werden die Löhne und Gehälter mit einiger Ver⸗ 
ſpätung zur Auszahlung gelangen, wenigſtens in der näch⸗ 
ſten Zeit, aber man muß annehmen, daß es mit der Zeit 
ſchlimmer werden wird. Dieſe Befürchtung iſt nicht von der 
Hand zu weiſen und die Zurückbehaltung der Löhne und 
Gehälter iſt wohl nicht auf Geldmangel zurückzuführen, 
denn vom Geldmangel kann keine Nede ſein. Die Staats⸗ 
banken verfügen über genügend Zahlungsmittel und die 
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und Hit enmann ausgetreten 

Endlich dämmert es auch in den Kreiſen der ſchleſiſchen 
Großlkapitaliſten. Sie haben eingeſehen, daß durch die zahl: 
leſen „Zubauten“ und Schafſung von neuen Direktorpoſten 
die Sache für die Dauer unhaltbar geworden iſt. Die ganze 
öffertliche Meinung wende: ſich gegen die Ausplünderung 
der Konſumenten durch die Großinduſtrie und verlangt den 
Abbau der zahlreichen Direktorenpoſten, die jede Rentabi⸗ 
litét der Betriebe unmͤglich machen. Sie wollen deshalb 
„ſparen“ und haben dem Berg⸗ und Hüttenmann das 
„Ereren“ empfohlen. Da jedoch der Berg⸗ und Hüttenmann 
vom Sparen nichts wiſſen wollte, ſind die Skarboferme und 
die Friedenshütte aus dem Verband ausgetreten. Ein jeder 
Konzern bildet einen Verband für ſich, weshalb nicht einzu⸗ 
ſehen iſt, wozu noch ein beſonderer Verband beſtehen ſoll. 
Auch die Kohlenkonventionen find völlig überflüſſig gewor⸗ 
den unt ſollten ſchleunigſt Tiquibiert werden. Hier müßte 
die Regierung zugreifen und Ordnung ſchaffen. 


Betr. Einiöſ ung der Gewerbezeugniſſe 
und Neaiſtrie karten 
Der Finanz⸗Ausſchuß beim Schleſiſchen Wojewodſchafts⸗ 
amt in Kattowitz gibt ſolgendes bekannt: Auf Grund der 
geltenden Beſtimmungen des Geſetzes vom 15. Juli 1925 betr. 
die ſtaatliche Gewerbeſteuer, werden alle Inhaber von Hans 
delsunternehmen und gewerblichen Betrieben, ſowie aller 
weiteren, auf Gewinn eingeſtellten Unternehmen, ferner Per⸗ 
ſonen, die irgend ein Kleingewerbe betreiben, und im Tarif 
Erwähnung finden, der dem Artikel 23 des eingangs er⸗ 
wühnten Geſetzes beigefügt iſt, aufgefordert, das Gewerbe⸗ 
zeugnis bezw. die Regiſtrierlarte für 1932 bis ſpäteſtens zum 
31. Dezember d. Is einzulbſen. 
Das Gewerbezeugnis und die Regiſtrierkarte werden ab 
22. November durch die zuſtändigen Finanzkaſſen auf Grund 
der vorgelegten Deklarationen ausgegeben. 

Blanketts für Ausfüllung ſolcher Deklarationen werden 
koſtenlos bei den Finanzlaſſen bezw. Finanzämtern verab⸗ 
folgt. Notwendigenjalls werden dort auch die gewünſchten 
Auskünfte und Ratſchläge bezüglich Einlöſung der Zergniſſe, 
ſowie die in Frage kommende Kategorie, uſw. erteilt. 

Es wird angera len, an die Einleſung der Gewerbe⸗ 


zeugniſſe baldmöͤglichſt Leranzugeken, da in den letzten Ta⸗ 


gen des Monats Dezember bei den Finanzkaſſen ein reger 
Betrieb vorberrſchen dürfte, jo daß die Maſſe der Antrag⸗ 
ſteller dann kaum in dem begrenzten Termin mit neuen Ge⸗ 
werbezeugniſſen verſorgt werden kann. Zu bemerken gilt 
Den daß eine Verlängerung des Termins nicht er⸗ 
folgt. 

Die Abgabe für das Gewerbezeugnis (Regiſtrierkarte) 
muß in voller Höhe für das ganze Jahr im Voraus hinter⸗ 
legt werden. 0 
Die verſchiedenen Gebühren für die Gewerbezeugniſſe, 
ind ja nach Art der Handels⸗ und Gewerbebetriebe, ſowie 
Kategorie aus den Bekann machungen erſichtlich, die z. Zt. 
an allen amtlichen Gebäuden und öffentlichen Anſchlogs⸗ 
tafeln gushängen. 


| 
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Nichtauszahlung der Löhne iſt auf etwas anderes zurück⸗ 
uführen. Wir haben bereits in der Sonnabendausgabe 
über den bevorſtehenden Zuſammenbruch in der Schwer⸗ 
induſtrie berichtet, aber dieſer Zuſammenbruch kommt auf 
ganz andere Art zum Vorſchein und nicht ſo wie wir uns 
das vorgeſtellt haben. Die Kapitaliſten erhalten für ge⸗ 
lieferte Ware kein Bargeld, bezw. müſſen auf das Bargeld 
lange warten, ſind aber nicht gewillt, die Zinſenlaſten 
allein zu tragen, ſondern wollen dieſe 

Zinſenlaſten auf die Arbeiter und Angeſtellten 

ö überwälzen. 
Jeder Unternehmer bekommt nicht ſofort das Geld in die 
Hand gedrückt, wenn er die fertigen Produkte liefert. Das 
bezieht ſich auf alle Anternehmer, Handwerker, Kaufleute 
und Induſtrielle. Das war ſo vor dem Krieg und es wird 
immer jo bleiben, weil das unvermeidlich iſt. Dafür ijt der 
Unternehmer ein Unternehmer und es iſt ſeine Pflicht, 

die Lohngelder anderweitig zu beſchaffen, 

um an Lohntagen das Geld auszahlen zu können. . 

Ein Unternehmer der das verſäumt, iſt eben ein 

ſchuftiger Kerl, der boylottkert werden ſollte und 

er ſollte unter leinen Umſtänden Beſtellungen vom 

Staate erhalten. 9 

In der Liſte der anſtändigen Firmen iſt ein ſolches Anter⸗ 
nehmen zu ſtreichen. RUHR 

Wie bereits gejagt, zahlen mehrere große Induſtrie⸗ 
werke am Lohntage weder Löhne noch Gehälter. Können 
denn dieſe Werke das Geld wirklich nicht beſchaffen? In 


Frage kommen lauter Rieſenkonzerne, eigentlich die größten 


Induſtrieunternehmungen in unſerer Wojewodſchaft. Vor⸗ 
geſchützt werden die Sowjet⸗Wechſel. Ueber die Sowjet⸗ 
Wechſel haben wir geſchrieben und wollen nicht abſtreiten, 


daß bei der Wechſeldiskontierung Schwierigkeiten beſtehen. 


So arg kann es aber bei der Gelobeſchaffung für Lohn⸗ 
zwecke für ein großes Unternehmen nicht ſein. Hier dürften 


aber andere Gründe mit im Spiel ſein, die uns allen ber 
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kannt ſeien. ee 


Man will die Regierung ſchrecken und die Arbeiter 
auch, und den Grund und Boden für einen weite⸗ 
ren Lohnabbau vorbereiten, x 
Das wird der Zweck der Lohnvorenthaltung ſein und das 
muß mit allem Nachdruck betont werden. Die Arbeiter⸗ 


ſchaft muß daher auf einer 8 
genauen Untezſuchung der Beweggründe beſtehen, 


damit die Urſachen der Lohnvorenthaltung genaueſtens auf: 
Dieſer Umſtand ſpricht noch dafür, 815 


geklärt werden. | 
daß eine genaue Kontrolle aller Induſtrieunter⸗ 
nehmungen durch die Allgemeinheit, dringend not⸗ 
wendig iſt. 4 


Hier darf man nicht mehr länger zögern, ſondern muß bat 


kräftig zugreifen. 


A bear weg Er 


Die Gewerbezeugniſſe und Regiſtriertarten werden ent⸗ 


weder den Zahlern unmittelba 


Perſunen ausgehändigt, welche ſich als Bevollmächtigte des 


r, oder aber auch denjenigen 


Zählers ausweiſen können. Es genügt die beſtätigte Volle 


macht des Zahlers auf der Deklaration. 

Solche Perſonen, welche | 
zeugniſſc innerhalb der feſtgeſetzten Friſt nicht vornehmen. 
werden gemäß den geltenden Ausführungs⸗ bezw. Strafbe⸗ 


die Einlöſung der Gewerbe⸗ 


ſtimn ungen des Geſetzes nach dem 31. Dezember zur Verant⸗ 


wortung gezogen. 


bezw. der Negiſtrierkarte. 


Eine Beſtraſung entbindet keineswegs 
von der Verpflichtung zur Einlöſung des Gewerbezeugniſſes 


0 


Neben einer hohen Geldſtrafe 


lann unter Umſtänden die völlige Schließung des fraglichen 


Unternehmens behördlicherſeits angeordnet werden. y. 


Die Kartoffeltransporte für die Armen 8 
50 000 Doppelzentner Kartoffeln für die Arbeitsloſen 
befinden ſich im Anrollen. 


men, andere Gemeinden werden ſie demnächſt bekommen. Die 


Wojewodſchaft hat außerdem noch für 800 000 Zloty Kar⸗ 


Die Gemeinden, wie Lipine, Go⸗ 
dulla und Hobenlinde haben bereits die Kartoffeln bekom⸗ 
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Ha 


1 


toffeln gekauft. Außerdem hat das Zentralhilfskomitee 138 


Tonnen Zucker 
überwieſen, wel 


Rattowig und Umgebung 


Deutſches Theater: „Das große Welttheater“, 
Von Hugo von Hofmannsthal. 5 

Es iſt lein Schaden, wenn in der gar zu reclen Gegenwart 
auch einmal Hofmannsthal mit feinen überſinnlichen Ideen zu 
Worte kommt. „Das große Welttheater“, nach Calderon Boris 


ge die Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft 
5 


er ebenfalls zur Verteilung gelangen wird. 
1 


beitet, bringt allegoriſch eine Behandlung jener „großen Dinge“, 
wo die Weißhrit des Menſchen angeblich aufhören ſoll, le 


der „Weißheit letzter Schluß“. Für einen Allerfſerlentag t 


dieſes Mrſterienſpiel wie geſchaffen, aber es verlangt eben auch 


vom Publikum ein Mitgehen mit Dingen, deren Richtung nicht 
für jeden paſſen und auch nicht für einen jeden verſtändlich 
ſind. N 
poetiſche Sprache bewundernswert, und auch die Gtaltang der 
einzelnen Begriffe, wie Macht und Schönheit, Vorwig. Bettler, 


Hofmannsthal liebt die Myſtik, allerdings iſt ſeine hoh⸗ \ 


81 


Erde oder Tod, zeugen von tiefer, geiſtvoller Gedankenarbeit, 1 


trotzdem enttäuſcht ſein „himmliſcher“ Schluß. 


Es iſt natürlich nicht jo einfach, Hofmannsthals Ideen 


Or 
N. 
8 


künſtleriſch wiederzugeben, fie berürfen ganz beſonderer Gewendts⸗ 


lerſchar bemüht, ihr geſtriges Spiel zur höchſten Stufe 5 
falten, was zwar nicht in allen aber doch in vielen Punkten 


heit und find nicht jedem geläufig. Trotzdem war An ere a 


erreicht worden iſt. 
prächtiges Bühnenbild geschaffen, Lichteffekte taten das Uebrige 


zu ent⸗ 


Hermann Haindl hatte vor allem ein RR 


Adelt’s Regie Happte gut, nur hätten mehr Maſſenzenen 


eingeflochten werden ſollen. 
Platze. Herbert Schimkat gib den Bettler mit rechten 
Auffalſung, leiden kaftlis, aufbegehrend. Margarete Bar 
rowska (Welt) war ſchon beſſer in Leiſtungen, ihre Spra he 0 


Hanns Kurth (König), Eva 
Kühne (Weisheit), Ilſe Hirt (Engel) waren fehr gut an 
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„ 1 

ſchien zu brüchig und hart, Herbert Albes (Vorwitz), Tod, 

Guſtap Schott, durchaus glaubhaft. Alle ſonſtigen Mit⸗ 
wirkenden, auch Hede Larſens Schönheit, paßten ſich dem 

ſcchwierigen Stoff an. Die Chöre am Anfang und Ende des 
Spiels waren nicht immer klangſchön, der Sopran ging be⸗ 
denklich höher, als notwendig. f 
Das gutbeſetzte Haus war ſichtlich ergriffen und dankte in 
ſtummem Schweigen. A. K. 


Diesjährige Kartofſelbelieſerung im Kattowitzer Stadt⸗ 
lreis. Nach einer Mitteilung des ſtädtiſchen Arbeitsvermitte⸗ 
lungsamtes kommen innerhalb des Bereichs der Großſtadt weit 

über 10 000 Arbeitsloſe einſchließlich Familienangehörigen in 
dieſem Jahre als Kartoffelempfänger in Frage. Nach erfolgter 
Ausgabe der Kartoffelbons bezw. Talons findet in beſtimmten 
Zeitabſtänden die Verteilung der Kartoffeln und zwar gegen 
Vorweiſung der Talons, ſtatt. Die geaguen Termine, wann 
und wo die Winterkartoffeln abzuholen ſind, werden den Er⸗ 
werbsloſen bei den jeweiligen Kontrollen und Auszahlungen 
der Anterſtützungen, ſowie durch öffentlichen Aushang bekannt⸗ 
gegeben. Für die Nachzügler wird ein beſonderer Tag feſtgeſett. 

an welchem dieſe die Kartoffeltalons entgegennehmen können. 

Es handelt ſich hierbei um ſolche Perſonen, welche infolge 
Krankheitsfall oder aber aus anderen entſchuldbaren Gründen, 
an den vorſchriftsmäßigen Terminen zwecks Entgegennahme der 
Talons nicht vorſprechen konnten. Die Kontrolle und Vertei⸗ 
lung der Kartoffeln erfolgt durch Beamte und Angeſtellte des 
Magiſtrats. y, 

N Achtung Verkehrskarten inhaber! Die Katto⸗ 
witzer Polizeidirektion erſucht alle Inhaber von Verkehrskarten 
von Nummer 70 001 bis 80 000, dieſe Karten bis ſpüteſtens zum 
7. d. Mts. bei den einzelnen Polizeikommiſſariaten zur Abſtem⸗ 

| pelung und Verlängerung der Gültigkeit, abzugeben. Die Ab⸗ 

fertigung erſolgt täglich in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 
4 Uhr nachmittags. Für die Verlängerung und Abſtempelung 
der Verlehrskarte wird eine Gebühr von 2 Zloty abverlangt. 

* In dieſem Zuſammenhang wird darauf aufmerkſam gemacht, 

daß die Verkehrskarten von Nummer 30 000 bis 50 000 inzwi⸗ 
ſchen ſertiggeſtellt worden ſind und von den rechtmäßigen Eigen: 
tümern gegen Vorzeigung der Quitlungen abgeholt werden 
können. Es handelt ſich hierbei um die Quittungen, welche bei 

der Abgabe der Verkehrskarten und Einzahlung der Gebühr von 

2 Zloty, durch die einzelnen Polizeikommiſſariate ausgeſtellt 

werden. N 9. 

| Mit 14000 Zloty durchgebrannt. Frau Angela Majewska 

aus Kattowitz, Zielona 16, erſtattete bei der Kriminalpolizei 

darüber Anzeige, daß ihr Kuſin, der 27jährige Alfred Lening 
aus Oſtrowa zu ihrem Schaden die Summe von 14000 Zloty 
veruntreute. Frau M. befand ſich mit dem Hening in Sosno⸗ 

52 witz, wo ſie Einkäufe tätigen wollten. Sie bat den Hening, dem 

ſie die 14000 aushändigte, ſich nach Kattowitz zu begeben, um 

zugleich ihre Tochter nach Sosnowitz zu bringen. Hening iſt 
nach Entgegennahme des Geldes verſchwunden und in Katto⸗ 
witz nicht aufgetaucht. Es wird angenommen, daß er mit der 

1 Summe durchgebrannt it. * 

2 Wenn der Autolenker beſchwipſt iſt. Auf der Mikolowska 

in Kattowitz prallte das Halblajtauto Sl. 11 542 gegen das bal⸗ 

tende Halblaſtauto Sl. 10 797, welches erheblich beihädigt wor⸗ 
den iſt. Der Verkehrsunfall wurde durch den Autolenker Peter 

SBaupernok aus Sosncwitz verſchuldet, 

Perſonen ſind bei dem Anfall nicht verletzt worden. x. 

1 Zawodzie. (Zündkapſeln ſind kein Spielzeug.) 

Der 15jährige Karl Cofalla aus Zawodzie ſah am Fenſterbrett 

der elterlichen Wohnung zwei Zündkapſeln liegen. Er nahm in 

Abweſenheit der Eltern eine Zündkapſel an ſich und manipu⸗ 

lierte damit ſolange, bis fie explodierte. Karl Cofalla erlitt 

arge Verletzungen an drei Fingern der linken Hand. Wie es 
ſich herausſtellte, brachte der 14jährige Bruder des Verunglück⸗ 

5 Er die Zündkapſeln in die Wohnung. Er hat dieſe aus dem 

Kehrrichthaufen aufgeleſen. Die Polizei hat weitere Ermittelun⸗ 

gen eingeleitet, um feſtzuſtellen, wer den gefährlichen Exploſiv⸗ 

ſtoff ſich auf dieſe leichtſinnige Weile entledigt hat. 2 

Zawodzie. (Bon Zigeunerinnen um die „Fichte 
geführt“) In der Wohnung der Marie Majewski in Zawo⸗ 

Dzie, Krakowska 57, ſtellten ſich zwei Zigeunerinnen ein, welche 

nu wahrſagen“ wollten. Sie verſtanden es, unter allerlei Zau⸗ 

berkünſten die Frau zur Herausgabe eines Betrages von 369 ZI, 
zu überreden. Mit dem Gelde verſchwanden dann die braunen 

Betrügerinnen. Es wird vor ihnen gewarnt. 5 


Königshülte und Umgebung 

* 1 
Wiedereinſetzung des alten Vorſtandes der Orts⸗ 
krankenkaſſe und Ausſchreibung von Neuwahlen? 

N Vor etwa 4 Wochen wurde der langjährige Vonſtand der 
Königshütter Ortskrankenbaſſe ohne beſonderen Grund aufge⸗ 
löſt und durch einen Kommiſſar erſetzt. Böſe Zungen behaup⸗ 
ten, daß dies alles geſchehen iſt, um Neuwahlen recht lange 
hinauszuſchieben. Möge dem ſein, wie es wolle, ein ſolcher 

Zuſtand war auf die Dauer nicht haltbar und ſich auch die Mit⸗ 
gliedſchaft dagegen mit Recht ſträubt. Es werden erneut Aus⸗ 
ſchreibung der Wahlen gefordert. um endlich einmel wieder 
geregelte Verhältniſſe in der Ortskrankenkaſſe herbeizuführen. 

Wie wir hören fanden in dieſer Angelegenheit bereits Be⸗ 

? ſprechungen zwiſchen den deutſchen und polniſchen Gewerkſcchaften 

und Bürgern ſtatt und man ſich auf ein Verhältnis 1:1 der 

Kandidaten geeignet hat. Anderſeits ſoll der alte Vorſtand 

wieder in fein Amt treten und Neuwahlen durchführen. m. 
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Deutſches Theater. Am Donnerstag, den 5. November, 
20 Uhr, findet die 3. Abonnementsvorſtellung ſtatt. Zur Auſ⸗ 
führung lommt „Das große Welttheater“, nach Calderon von 
Lugo von Hofmannsthal. Der Vorverkauf hat begonnen. 
Kaſperle kommt! Am Sonntag, den 8. November, 4 Uhr nachm.: 
+ „Künſtleriſche Handpuppenſpiele“. Karten zu 20, 30, 40 60 und 
S0 Groſchen in der Theaterkaſſe. — Donnerstag, den 12. No- 
vember! „Im weißen Röſſ'l“, Operette von Benatzky. 
Abſtempelung der Verkehrskarten. Vom 4. bis 7. Novem⸗ 
ber werden die, zur Abſtempelung abgegebenen, Verkehrskarten 
von Nr. 22 001 bis 26000, ausgegeben. Vom 10. bis 14. No: 
7 vember werden Verkehrskarten von Nr. 30 001 bis 34000, zur 
Abſtempelung angenommen, vom 18. bis 21. November erfolgt 
die Ausgabe der Karten von Nr. 25001 bis 28 000, vom 24. bis 
28. November find die Verkehrskarten von 34001 bis 40 000 ein⸗ 
dureichen. Am 30. November erfolgt die Ausgabe der neuen 
104 rkehrskarten. Es liegt im Intereſſe der Bürger, ſich an die 
vorgeſchriebenen Termine zu halten, da Nachtragstermine für 
Nachzügler nicht vorgeſehen ſind. : * m. 


7 —— 


welcher betrunken war 


Wie ſoll der Vorgeſetzte im allgemeinen 
und der Meiſter im beſonderen ſein? 


Infolge ſehr geſpannter Verhältniſſe in vielen Betrie⸗ 
ben und unliebſamer Vorfälle, zwiſchen Meiſter und Ar⸗ 
beiterſchaft, ſoll dieſer Artikel dazu dienen, um gegenicitiges 
Vertrauen zu wecken und Abhilfe zu ſchaffen. Der Meiſter 
iſt der Betriebsbeamte, der entgegen dem techniſchen Be⸗ 
amten, den meiſten Anfeindungen ausgeſetzt iſt. Einmal er⸗ 
folgen die Angriffe von ſeinen Vorgeſetzten, daß er zu ar⸗ 
beiterfreundlich wäre, das andere Mal werfen ihm ſeine 
Unterſtellten „Unternehmerfreundlichkeit“ vor. Er ſteht ſo⸗ 
mit zwiſchen zwei Feuern. Die Schwierigkeiten, aus denen 
ſich die Urſachen zu dieſen Vorwürfen ergeben, und mit 
denen der Meiſter ſelbſt zu kämpfen hat, haben mancherlei 
Gründe Der Hauptgrund, der dem Anſchein nach, auch die 
Vorwürfe ſeiner Untergebenen gerechtfertigt erſcheint, iſt, 
daß der Meiſter in der Negel dem Arbefterſtande entſtammt 
und infolgedeſſen, nach Auffaſſung der Leute, immer wieder 
ihre Gruppe zu vertreten und zu fördern habe. 

Um nun zu einer gerechten Würdigung der Tätigkeit 
eines Fabrikmeiſters zu kommen, ſoll dieſe Tätigkeit unter 
die Lupe genommen werden. Es kann hier nur vom Fa⸗ 
britmeiſter die Rede ſein. Der ſelbſtändige Handwerks⸗ 
meiſter ſchaltet hierbei aus. Er iſt Unternehmer und Mei⸗ 
De in einer Perſon, wenn er auch in ſeinem Betriebe die 
R zen eines Fabrikmeiſters verſieht. Doch zur Sache 
elbſt. 

Der Meiſter ſtellt die Verbindung zwiſchen Arbeitern 
und der Fabrikleitung her. Er verteilt die Arbeit nach eige⸗ 
nem Ermeſſen oder in Großbetrieben in einer ihm 1 Wer. 
benen Reihenfolge. Vielfach werden über ungerechte Ver⸗ 
teilung und Bevorzugung ſeitens der Arbeiterſchaft Klage 


geführt. Trotzdem weigert ſich ſelten ein Arbeiter, die ihm 
aufgetragene Arbeit zu verrichten. Man arbeitet und 
grollt. 


Gerechterweiſe ſoll der Meiſter alle vorkommenden 

Arbeiten jo verteilen, daß jeder der Belegſchaft einen 

Anteil, nicht nur an den guten, aber auch den 

ſchlechten Arbeiten 3 er ſomit keiner zu kurz 

ommt. 

Manchmal liegt es in der Natur der Verhältniſſe, daß nur 
einzelne gute Arbeiten ausführen, aber auch da läßt ſich bei 
einigem guten Willen ein Ausweg finden. Perſönliche 
Gründe, die eine ſolche Verteilung verurſachen, wie eine 
Verärgerung zwiſchen Meiſter und Arbeiter, müſſen, um 
unſer Einvernehmen zu fördern, ausgeſchaltet werden. 

Mit der Arbeitszuteilung hat auch die Bekanntgabe 

des Preiſes zu erfolgen, 

was dem Tarifvertrag dem Arbeiter ira und als 
eine Selbſtverſtändlichkeit gilt. Leider wird dies nach un⸗ 
ſeren Erfahrungen in den ſeltenſten Fällen getan und der 
Preis erſt dann dem Arbeiter genannt, wenn das Stück oder 
die Arbeit geleiſtet iſt. 

Die Preisabgabe kann und mu 
Ausführung angegeben werden, weil er ja bereits 


dem Arbeiter vor der 
durch die 


Magiſtratsbeſchlüſſe. Der Magiſtrat beſchloß in ſeiner letz⸗ 
ten Sitzung die neuerſchloſſene Verbindungsſtraße zwiſchen dem 
Redenberg und der ulica Katowicka in ulica Michala Wolskiego 
zu benennen. Der Büroaſſiſtent Thomalla Jan wurde zum ſtell⸗ 
vertretenden Standesbeamten befördert. Dem Enkel des Ar⸗ 
beiterdichters Ligon, Zbignew Ligon wurde ein Stipend'um 
gewährt. m. 

Spenden für Arbeitsloſe. Dem Arbeitsloſenhilfsausſchuß 
haben, zwecks Unterſtützung der hieſigen Arbeitsloſen über⸗ 
wieſen: Hotel Graf Reden 10 Zloty, Cebulla 10 Zloty, Molek 

5 Zloty, Ertel 5 Zloty, Starzinski 3 Zloty, Thomalla 3 Zlotn, 
Hedwig Bogowski 5 Zloty, Wiencek 3 Zloty, Stroka 5 Zloty 
und Nagel 3 Zloty. Den Spendern Dank. m. 

Ein Kind zu Tode verbrüht. In der Familie Stanczyk an 
der ulica Bogdaina 18, ereignete ſich ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall. Wie es bei der Hauswäſche üblich iſt, hatte die Hausfrau 
einen Behälter mit heißem Waſſer bereitgeha tin und dieſen 
auf einen Stuhl geſtellt. Das in der Küche ſpielende eineinhalb⸗ 
jährige Kind Helene kam zu dem Behälter zu nahe, dieſer fiel 
herunter und das Kind wurde mit dem heißem Waſſer über⸗ 
goſſen. Mit ſchweren Brandwunden wurde das Kind in das 
Krankenhaus eingeliefert, doch gelang es der ärztlichen Kunſt 
nicht mehr, das Kind am Leben zu erhalten. Unter großen 
Schmerzen verſtarb die Kleine nach kurzer Zeit. Die notwendige 
Auſſicht über das Kind hätte das Unglück verhüten können. m. 

Ein Zloty war ihnen zu wenig. Der Arbeiter Richard 
Maleika von der ulica Ligota Gornicza 38, war von der Schicht, 
gegen 2 Uhr nachts, auf dem Wege zu ſeiner Wohnung. In der 
Nähe der Eisenbahnbrücke wurde er von zwei Männern ange 
halten und aufgefordert, mit ihnen in ein Lokal zu gehen und 
etwas auszugeben. M., der müde von der Arbeit war, lehnte 
das Anſinnen ab, gab aber, um die Kerle los zu werden, jedem 
einen Zloty. Darüber erboſt, wurde er zu Boden geſchlagen 
und mißhandelt. Währenddem durchſuchten fie ihm die Taſchen, 
entwendeten ihm einen Betrag von 50 Zloty und ſuchten das 
Weite. Die polizeilichen Ermittelungen führten zu der Feſt⸗ 
nahme zweier Burſchen, die als Täter dringend verdächtig er⸗ 
ſcheinen. Es ſind dies der 24 Jahre alte Georg R. von der ul. 
Ementarna 24 und der 25jährige Stanislaus L. von der ulica 
Wolnosci 96. Beide wurden in Haft genommen. m. 

Betrug. Bei der Polizei wurde ein gewiſſer Szium Czapnik 
von der ulica Styczynskiego 1, wegen Betrug zur Anzeige ge⸗ 
bracht. Bei der Verkaufsberechnung ſeines Geſchäftes an einen 
gewiſſen Moſchek Eiſermann ſoll er dieſen um mehrere tauſend 
Zloty betrogen haben. m. 

Einbrüche und Diebſtähle. Bei der Polizei brachte der Arbei⸗ 
ter Joſef Boczionek von der ulica Gimnazjalna 34 zur Anmel⸗ 
dung, daß, in der Nacht zum Sonnabend, Unbekannte in ſeine 
Verkaufshalle an der ulica Dombrowskiego einen Einbuch ver⸗ 
übt und verſchiedene Tabakwaren mitgenommen haben. In 
einem anderen Falle ſtatteten Diebe der Molkerei von Leo 
Sikora an der ulica Wolnosci einen Beſuch ab und entwendeten 
11 Tafeln Schokolade ſowie einen Geldbetrag aus der Tages⸗ 
aſſe. m. 

Um die Arbeitsleſen wied geſorgt. Dem Verwalter am 
Holzplatz, Sternberg in Königshütte, iſt es viel lieber, wenn 
das Abfallholz verfault, als es einem Arbeitsleſen zum Ver⸗ 
brennen zu geben. Am 28. Oktober, vormittags erſchien der Ar⸗ 
beitsloſe Joſef S. mit einem Handwagen und bat um einen 
Wagen Brennholz. Der Portier ſagt, wir können kein anderes 
Holz abgeben, wie das dort in der Ecke, denn das andere, es 


— . — V — —— — — 


In le 
techniſchen Beamten (Kalkulatoren] feſtgelegt iſt. 2 ! 


Meiſter machen es aber mit Vorliebe, den Preis erſt i 
Beendigung des Stückes oder Arbeit dem Arbeiter mien 
teilen, um ihm eventuell von dem bereits ſefgeſc hot 
Preiſe noch etwas abſetzen zu können. Man will damit ß 
der Verwaltung als beſonders tüchtig erſcheinen. Der Fun 
ſoll jo ſein, daß der Arbeiter dabei auf ſeine Koſten domi 
was andererſeits auch der Verwaltung zugute kommt, 

dem die Arbeitsfreudigkeit dadurch gehoben wird. 


: sts N el 

vielſach nicht zutrifft und zu Reibereien Anlaß Pt Da in 
n ſoll), M is 

Er muß aber auch z 


Nun ſind das nicht die einzigen ei age die Meint 
verſchiedenheiten über Akkordpreiſe ſchaffen. 

Auch Lohnarbeiten können ſich zu Streitfällen ver⸗ 

dichten. 

Die Urſachen, die manchmal ſo belanglos ſind, ſollen gi 
nicht aufgezählt werden. Welche Stellung hat nun der 
ſter in ſolchen Fällen anzunehmen? Hat er ſelbſt den 
kordpreis feſtgeſetzt, dann wird er ihn ohne weiteres 2 
teidigen können. Einen Irrtum wird er einſehen und 
beſſern. Wie aber, wenn der Akkordpreis nicht von 1 
ſondern von eigens dazu angeſtellten Beamten (Kall 
tionsbüro) ſtammt? Erinnern wir uns, daß wir oben 7 
ten, der Meiſter ſoll ein erſter Fachmann ſeines Beruſe 
(ſeiner Abteilung) fein, dann wird ihm es ſtets ein leichte 
ſein, auf Grund eben dieſer fachmänniſchen Erfahrung ze 
ſagen, der Preis iſt ſchlecht oder angemeſſen und eben „ 
Erkenntnis ſeinen Leuten und dem Kalkulationsbüro g 7 
über jagen kann. Gerechtigkeit zu üben in allen Fällen, , 
der Meiſter als vornehmſte Pflicht betrachten, was le del 
nicht immer beſtätigt werden kann. Derjenige Meiſter, 100 
ſich mit ſeinen Untergebenen verſtändigt (u. gibt es auch und 
ſolche) und ihnen das zukommen läßt, was ihnen auf Gr je" 
ihrer Arbeit und Leiſtungen zuiteht, fährt ſtets gut, zu I 
nem Vorteil wie auch der Verwaltung. Dann wird a 
das Mißtrauen verſchwinden und anliebſame Vorkommen 
wie fie in der letzten Zeit ſich oft ereignet haben, in “ 
Reich der Vergangenheit gehören. m. 
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waren Abfälle von Brettern, iſt für den Magiſtrat beſtimm 
Nun hat der Arbeitsloſe den Handwagen mit den halbverfe 
ten Klötzen geladen und wollte zum Tore fahren. Da kon 
der Verwalter und verlangt dafür 8 Zloty. Ich ſagte me. 
lieber Lerr, laſſen ſie etwas ab, das der Verwalter meint 

es egal iſt, ob das Holz verfault iſt oder nicht. Sie 
Abladen wenn es verfault iſt. Es blieb dem Arbeitsloſen 
übrig, wie den Wagen den Berg herauf zu fahren und 9, 
halbverfaulte Holz abzuladen, denn von wo ſoll ein Arbe 
loſer 8 Zloty nehmen. Bei ſolchen Verhältniſſen braucht obe 
ſich nicht zu wundern, wenn in der Zeitung ſteht, daß dort 15 
dort einer Verwaltung oder einem Hausbeſitzer der halbe 3⁴ 4 
abgebrochen und geſtohlen wurde. 1 
* 


Siemianowitz 2 


Plötzliche Einberufung einer Betriebsverſammlung . 
Wachſende Unruhe unter den Hüttenarbeitern. F 
Nachdem die Gerüchte über die endgültige Stillegung . 
Stahlwertes feſte Formen angenommen haben und auch in Tu 
anderen Betrieben kateſtrophale Zuftände eingetreten ſind, 1b. 
müchtigt ſich der Hütteſnbelegſchaft eine immer größere Unt 
ra zur plötzlichen Einberufung einer Betriebsverſ j 
führte. 
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| 
Stall. 

Am Sonnabend vormittags verſammelten ſich die mu 
werksarbeiter und auch eine Anzahl der anderen Betriebe, wei 
vom Betriebsrat näheres über den augenblicklichen Stend 3 
ſer Angelegenheit zu hören. Der Betriebsrat konnte der "n 
legſchaft keine feſten Angaben über die Stillegung machen, al 
die Verwaltung ſich darüber ausſchweigt, wahrſcheinlich g 
Anordnung der Generaldirektion. Nur ſoviel iſt aus del 
Aeußerungen zu entnehmen, dei ſehr wenig Hoffnung bei in 
das Werk im Betriebe zu erhalten. Der Betriebsausſchuß bein 
noch einen letzten Verſuch unternehmen und am Dienstag nter 
Demobilmachungskommiſſar in dieſer Angelegenheit 0 a 
venieren. Gelingt es dabei nicht, beitimmte Zuſtcherunge 1010 
erhalten, muß er für die weiteren Folgen jede Verantwor 
ablehnen. Die Belegſchaft fordert, nach der Konferenz mit an 
Demobilmachungskommiſſſar ſefort eine Beleegſchaftsverſan 
lung einzuberufen und zu der endgültigen Lage Stellung t. 
nehmen. Wie weit die Not und Erregung ſchon gediehen hel 
beweiſen die weiteren Forderungen der Arbeiter. Dr 
Belegſchaftsverſammſung ollen die Arbeiter reſtlos in dig tin 
triebe gehen und Arbeit fordern. Desgleichen wurden beit, 
men laut, daß, wenn auch dies nicht helten ſollte, die ME 
entſchleſen find, nach Kattowitz zu marſchieren und von , 
Wojewodſchaft zu proteſtieren. Die Not unter den Sine, 
arbeitern it unbeſchreiblich und man kenn ſich nicht za! u 
wenn die Erredung bald ihren Hößepunkt erreicht haben 5 
Die Arbeiter find durch die Maſſenfeierſchicſten Thon io 5 b 
gepumpt und entnervt, daß dies zu großen Betorgniſſen pi 1 
Zukunft Anlaß gibt Hier muß ſeitens der Behörden 1 
ein Machtwort gesprochen werden, ehe es zu ſpät iſt. 


1 


' Be 
Auslegung der Einkommenſteuerliſten. Laut Vers . 
lichung des Finanzamtes von Siemianowitz. liegen die 5 
lichen Einkommenſteuerliſten für das Jahr 1931 im Ka? 
des Finanzamtes, in der Zeit von 9 bis 13 Uhr, vom er 5 
zum 23. November, zur öffentlichen Einſicht aus. Ir 
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a en Herren im Magiſtrat zu billig feſtgeſetzt. 


5 


diſtratshäuſern 5 Zimmer große 


derchſeſſe, 


Proteſt g 
der kürzlich abgehaltenen Verſammlung der 
wurde ſchärfſter Proteſt erhoben gegen die teilweiſe Aus⸗ 
zahlung der Unterjtügungen Des weiteren wurde auf der 

rſammlung die Forderung geſtellt, für die Rentenempfän⸗ 
ger einen geſchützten Raum an den Zahltagen zur Verfü: 
gung zu ſtellen. Weiter ſoll ein Antrag an die Gruben⸗ 
ſein alkung auf Gewährung von Freikohle geſtellt worden 


en die teilweiſe Anterſtützungszahlung. Auf 
Invaliden 


Klärt die Kinder auf. Letzthin iſt wieder eine Familie 
geſchädigt worden, indem einem Mädchen von eieem Gauner 
Zloty abgenommen wurden, als es von den Eltern zum Ein⸗ 
ufen geſchickt wurde. Dieſer Trick iſt altbekannt und beſteht 
darin, daß der Gauner das Kind um irgend eine Kleinigkeit 
IR den Laden ſchickt und dabei das Geld des Kindes abnimmt. 
n braucht die Kinder nur aufzuklären, ihr Geld niemals aus 
r Hand zu geben, dann kann ſo etwas gar nicht vorkommen. 
Michalkowitz. („Kriminaliſten ſuchen die 
Mo neten.“) In den frühen Morgenſtunden wurde, nach 
gewaltſamer Entfernung der eiſernen Gitter, in das 
ohlen⸗Verkaufsbüro der Margrube in Michalkowitz ein 
Einbruch verübt. Die Täter öffneten mittels Stemmeiſen 
ſämtliche Schubfächer. In dem Moment, als ſie einen eiſer⸗ 
nen Geldſchrank gewaltſam zu öffnen verſuchten, wurden 
de von der Aufräumefrau überraſcht. Die Eindringlinge 
lüchteten, um nicht erkannt zu werden und ließen am Tat⸗ 
15 verſchiedenes Einbrecherwerkzeug zurück. Die Spitzbuben 
j einen bei allem eine gute Portion Humor zu beſitzen. Sie 
grieben, wahrſcheinlich in der Annahme, daß ihnen der 
Sprüchlein 
„Kriminaliſten ſuchen die Mo⸗ 
neten“. Inzwiſchen hat nun die Polizei die Angelegenheit 
in dei Hand genommen, um die Täter zu ſuchen. x. 
6 Michalkowitz. (Geflügelcholera.) Unter dem 
eflügelbeſtande in der Arbeiterkolonie iſt die Geflügel⸗ 
yolera ausgebrochen. Zur Verhütung einer Verbreitung 
ler Seuche find jeitens der Behörde, umfangreiche Vor⸗ 
ſi tsmaßnahmen getroffen worden. 


inbruchsdiebſtahl gelingen würde, folgendes 
mit Kreide an die Wand: 


* 


Myslowitz 
Sonderbare Beſchlüſſe. 
In der letzten Sitzung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
wurden zwei Beſchlüſſe ohne jede Debatte einſtimmig 
Digenommen. die aber nicht ohne Folgen bleiben werden. 
er erſte Beſchluß bezieht ſich auf die „Regelung“ der Woh⸗ 
Falk mieten in den Magiſtratshäuſern. Was in dieſem 
ax e eine „Regelung bedeutet, kann ſich jeder ein Bild ſchon 
us der Begründung des Antrages durch den Bürgermeiſter 
machen. Der Bürgermeiſter hat gelast, daß in den Ma: 
4 a ohnungen zu 54 Zloty 
5 einzelne Mieter vermietet wurden. Die Regelung iſt in 
eſem Falle jo zu perſtehen, daß dieſe Wohnungen um 100 
tozent erhöht werden. Un, ſind ſolche Wohnungen zu 50 
oty in den Magiſtratshäuſern nicht bekannt, obwohl nicht 
eleugnet werden ſoll, daß manche Wohnungen in dieſen 
Aufern recht billig berechnet wurden, beſonders an ſolche 
teter, die ſich einer Gunſt der Magiſtratsgewaltigen er: 
Treuen, Nicht nur allein die Wohnungen, aber ſelbſt Ge⸗ 
Hüftsiofale wurden an perſönliche Freunde von geil: 
ängere 
geit wurde in Myslowitz jo praktiziert, daß die Verpach⸗ 
nung von Geſchäftslokalen zwar im Ausſchreibungswege ver⸗ 
en wurde, ſpäter aber meldete ſich der Pächter und ver⸗ 
Diete die Herabſetzung des Pachtzinſes, was auch . ia 
Sache war von vornherein jo abgekartet geweſen. 8 
ud jedoch Einzelfälle, denn in den Häuſern wird mit 
ie 


7 


e 
fh 
tigen Ausnahmen die normal vorgeſchriebene Miete be⸗ 
Volt. ſo wie ſie im Mieterſchutzgeſetz 17 wurde. 
da ſe Mietszinſe darf der Magiſtrat nicht erhöhen und doch 
dont die Rada den Magiſtrat dazu ermächtigt, alle Miets⸗ 
Ale zu „regeln“. In Wirklichkeit wird der Mietszins in 
aben Wohnungen vom neuen eingeſchätzt und geregelt, was 
Mor nach dem Geſetz unzuläſſig iſt. Die Hausbeſitzer in 
ſproslowitz ſind um eine Hoffnung reicher geworden und 
i rechen auch ſchon von einer Regelung von Mietszinſen in 
zien äuſern. Wenn eine ſolche „Regelung“ von Miets⸗ 
gen em Magiſtrat erlaubt iſt, ſo muß es jedem Haus⸗ 
Hanser erlaubt jein und es wird mit Volldampf auf die Er: 
dung von Mietszinſen in Myslowitz hingearbeitet, bei 


Bürgerin louise 


Roman aus der französischen Revolution 
von Henrik Henner 
PP 


a6) f 


Lo Gefallt Ihr Euch in dem Kleide der Vernunft, Bürgerin 
ouiſe Marteau?“ fragte Chaumette. N 


Sie lachte. 5 
mir Kenn es ihm gefällt. .., wenn er es will . „ ich gefalle 


Ihre Augen hingen an denen Silvains. 
Geli Cntgeiſtert und als ſei ſie eine Erſcheinung, ſtarrte er die 
iebte an. | 


Nun nie war ihm deren faszinierende Schönheit jo ganz zu 
loſen btiein gekommen, wie in dieſer Stunde, da er ſie den ſcham⸗ 
mit Blicken Chaumettes, der fie jetzt von oben bis unten map 
Prüf n Augen des Schauſtellers, der jeine Ware daraufhin 
dat ob ſie auch genügend Anziehungskraft für ſein Publitum 
aus freiem Entſchluß preisgab. 2 
der Zoch nie wie in dieſer Stunde, da er entſchloſſen war, um 
Ih, See willen die Schönheit Louiſes, das höchſte, was er er 

Mg ſein Eigenßtes den Lüften des Pöbels zum Opfer zu 


5 Sba de ſchritt Louiſe auf den hohen, goldenen Stiefeln 
ühne leichten Fußes durch den Saal. 


weten de in — Bürger“, wandte ſie ſich an Chau⸗ 


taau'“- Rorgen in der neunten Stunde, Bürgerin Louiſe War: 


I 
„And Euer Programm?“ 
zungen habe dem Bürger Parmentier bereits einige Ander 
Trium gemacht, ehe Ihr kamt Bürgerin! Man wird Euch im 
bh durch die Straßen von Paris führen, auf einem 
M den man unter einem Dach aus Palmblättern cus 
Armhäuſern in Verſailles tragen wird. Die Kommune 
itglieder des Konvents werden dieſem Zuge folgen 
Altar von Saint Sulpice wird das Volk Eurer 
igen, Bürgerin! Ich ſelbſt werde dort eine An⸗ 


er 


Drage 


Umgehung der geſetzlichen Vorſchriften. Das iſt die Folge 
des unüberlegten Beſchluſſes der Myslowitzer Stadtrada. 

Der zweite Beſchluß iſt die Verpachtung der Brücken⸗ 
ſperre bei Radocha für 650 Zloty monatlich. Das Sperr⸗ 
geld iſt ſehr hoch und beträgt bis 1.20 für beladene Fuhr⸗ 
werke. Hier ſei beſonders darauf hingewieſen, daß die 
Myslowitzer Kaufleute ſich mit wenigen Ausnahmen in 
Sosnowiec mit Waren eindecken und ſie zahlen die hohe 
Brückenſperre und kalkulieren dieſe Auslagen in die Ware 
ein. Myslowitz iſt ohnehin der teuerſte Ort, viel teurer als 
Kattowitz, und ſchließlich ſind nach Verordnung des Innen⸗ 
minſteriums vom Mai alle dieſe Straßenſperren nach Ein⸗ 
führung der neuen Landſtraßenſteuer aufgehoben worden. 
Möglich iſt ſchon, daß der Myslowitzer Magiſtrat damit 
rechnet, daß dieſe Verordnung für die ſchleſiſche Wojewod⸗ 
ſchaft nicht bindend iſt, weil hier wohl der Schleſiſche Sejm 
noch nichts beſchloſſen hat. — Es wird die höchſte 
Zeit ſein, daß auch dieſes veraltete Verkehrshindernis 
endlich aus dem Wege geräumt wird. 


Wichtig für Plebiszitrentner, ſowie Kriegsinvaliden. Der 
Myslowitzer Megiftrat macht bebannt, daß die Kriegsinvaliden, 
die Rentenempfünger aus der Aufſtandszeit, ſowie die Renten⸗ 
berechtigten ehemaligen Plebiszitpoliziſten, auch Gemeinde⸗ 
wachen und die Hinterbliebene. derſelben, die nach den Verfü⸗ 
gungen der Wojewodſchaft Renten empfangen haben, aus 
irgend einem Grunde jedoch in letzter Zeit umgangen worden 
find, ſich, zwecks Regiſtrierung im Nathaus, Zimmer 7, und 
zwar am kommenden Freitag, den 6. d. Mts., zu melden haben. 
Zu dieſer Regiſtrierung ſind die Ausweiſe über die Zuweiſung 
der oben genannten Renten, bezw. die Abschnitte der Zuweiſun⸗ 
gen von der Poſtſparkaſſe, mitzubringen. 


Schwienkochlowi u. Amgebung 


Bürgermeiſterwahl. Am Freitag fand in Schwientachlowitz 
eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt, in der nur 1 Punkt auf der 
Tagesordnung ſtand und zwar die Wahl eines Bürgermeiſters. 
Für die Kommiſſion, die eigens zu dem Zweck gewählt war, 
um die Wahlen vorzubereiten, erſtattete Herr Popiolek den Be⸗ 
richt. Daraus ging hervor, daß nur 2 Bewerbungen für den 
vabanten Bürgermeiſterpoſten eingelaufen find. Allerdings wird 
dieſes auch dem Umſtand zuzuschreiben fein, daß die Stelle nicht 
öffentlich ausgeſchrieben wurde Es erfolgte lediglich nur eine 
Bekanntmachung in den Zeitungen. Die zwei Bewerber waren: 
Herr Polak, der bisher beſoldete Schöffe der Gemeinde Schwien⸗ 
tochlowitz und Herr Bainczyk, der ſeinerzeit auch in Vismarck⸗ 
hütte, gemeinſam mit Herrn Grzeſchik, bei der Bürgermeiſter⸗ 
wahl kandidierte. Den Wahlakt ſelbſt leitete als Alterspräſi⸗ 
dent Herr Hink, der 27 anweſende Gemeindevertreter und 
Schöffen als wahlberechtigt feſtſtellte. Herr Polak verließ wäh: 
rend der Wahl, nachdem er die Wahlordination verleſen hatte, 
das Wahllobal. Von den 27 abgegebenen Stimmen, erhielt 
Herr Polak 21 und Herr Bainczyk 5 Stimmen, während eine 
Stimme ungültig war. Damit iſt Herr Polek, mit über % 
Mehrheit, zum Naczelnik von Schwientochlowitz gewählt wor⸗ 
den, von dem die arbeitende Klaſſe erwartet, daß er ihr in der 
Zeit der ſchweren Not feine beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken 
möge. 


Rybnik und Umgebung 


Der tägliche Fahrraddiebſtayhl. Zum Schaden des 


—9. 


ſef 
T in Rybnik wurde auf der ul, Lompy in Rybnik ein 
Hertenſahrrad, Marke „Neumann“, Nr. 1011 910, im Werte 
von 150 Zloty, geſtohlen. — Ein weiterer ähnlicher Dieb⸗ 
ſtahl wurde zum Schaden des Arbeiters Karl Smyrszka aus 
der 7 Ornantowicz verübt. Es handelte ſich um das 
Herrenſah rad Marke „Sirola“, Nr. 797 330. Der Wert des 
Fahrrades wird auf 250 Zloty 1175 In beiden Fällen 
wird vor Ankauf der geſtohlenen 84 rräder gewarnt. 
Cznzowitz. (Früh übt ſich.) Die Polizei arretierte den 
17 jährigen Wilhelm Kozubla aus Czyzowitz, welcher aus der 
Wohnung des Joſef Schlachta aus Czyzowitz Geld ſtahl. Ferner 
wird dem jugendlichen Dieb zur Laſt gelegt, aus der Wohnung 
des Alois Menzel, gleichfalls aus Czyzowitz, eine goldene Da⸗ 
menuhr zugleich mit Kettchen geſtohlen u. inzwiſchen verſchachert 
zu haben. Man ſchaffte den Kozubka nech Wodzislaw und ſtellte 
ihn dort den Gerichtsbehörden zur Verfügung. F. 


ſprache halten. Man wird ſingen und tanzen, Bürgerin! Das 
wird ein Feſt werden!“ 

„Und das iſt dein Wille, Bürger Parmentier?“, fragte jetzt 
Louiſe noch einmal mit Nachdruck. 

„Mein Wille!“ ſagte er feſt, unter den dreßenden Blicken 
Chaumettes. 

„Dann ſoll es auch der meine ſein!“ 

8 * * 

Der Dichter Auguſte Rodeur war geral mit ſeinem 
„Hermes“ beſchäftigt, als Frau Labiche in ſein Zimmer trat und 
ihm einen Brief überreichte. Der Brief kam aus Louveciennes. 
In fieberhafter Haſt, die Frau Labiche ſonſt gar nicht an ihm 
gewohnt war, riß Auguſte Rodeur den Umſchlag von dem Bo⸗ 
gen und las. 

Teuerſter Freund! 
Kommen Sie, fo rasch fie können! Adrienne iſt ſehr krank. 
Mutter iſt außer ſich. Wir ſind in Gefahr! 

Ohne Unterſchrift hatte Jacqueline dieſe Zeilen mit fliegen⸗ 
der Hand auf das Papier geworfen. ' 

Ohne ſich auch nur einen Augenblick zu beſinnen, ohne zu 
bedenken, daß er ſelbſt denen in Paris verdächtig war und ſich 
doch hier in Verfailles verborgen hielt, nahm Ausuſte Rodeur 
Mantel und Lut und machte ſich nach Leuveciennes auf den 

eg. 5 
„Wann darf ich Sie zurückerwarten, Herr Rodeur?“ rief 


Frau Labiche ihm noch nach. 


„Ich weiß es nicht!“ lautete ſeine Antwort. 

Er lief mehr, als er ging. Auf dem ganzen, langen Weg 
von Ver'ailles nach Louveciennes kam er keinen Aurenhlid zur 
Ruhe. Adrienne war ſehr krunk, Frau Tourlan oußer ſich, die 
ihm fo naheſtehende Famflie, die näcſten Anzehßricen der Heiß⸗ 
geliehten in Gefahr! Was mochte voreefallen ſein? 

Im Garten des Landhauſes in Louveciennes 
Jacqueline entgegen. 

„Was gibt es, Jacqueline?!“ rief er jetzt Adriennes Schwe⸗ 
ſter ſchon von weiten zu. 

„Gott ſei Dank, daß Sie endlich da find, teuerſter Freund! 
Wir ſind vor Wırft fait geſtorben und Adrienne iſt fo krank!“ 

Nur dieſen Terten Satz: Adrienne iſt fo kranel, verſtand 
Auduſte Redeur in ſeiner ganzen Furchtbarleit. Die Gefahr, 
in der die anderen ſich befunden betten, in der ſie immer noch 
ſchweben konnten, batte er beinah ſchon wieder vergeſſen. 

Jacqueline reichte ihm die Hand. 


kam hm 


—g— — — — — 


„War Doktor Richard da? Was hat Doktor Richard geſagt, 


Preiswitz. (Von einem Fuhrwerk herunter 
geſollen.] Auf der Chauſſee in der Ortſchaft Preiswitz 
fiel die 15jährige Viktoria Bednarczyk von einem mit Heu 
voll beladenen Fuhrwerk. Durch den Aufprall auf den Bo⸗ 
den erlitt das Mädchen erhebliche Kopfverletzungen. 
Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe, wurde das Kind n 

er elterlichen Wohnung geſchafft. Die Verletzungen ſollen 
leichterer Natur ſein. Br 


Tarnowitz und Umgebung 


Orzech. (Ex hat den Lohn des Vaterlandes.) 
Trotzdem es in Orzech, Kreis Tarnowitz, keine Wohnungsnot 
gibt, denn es ſind in neuerbauten Wohnhäuſern eine An⸗ 


U 


zahl Wohnungen frei, die niemand beziehen will, ſo gibt es 


dozt doch Leute, die unter dem freien Himmel mit ihren Fa⸗ 
milien kampieren müſſen. Das find Obdachloſe. In einem 
demokratiſchen Staate wie Polen, hat doch die Behörde ein⸗ 
zugreiſen und die Obdachloſen unter ein 2 zu bringen. 
Und noch in einem ſolchen Falle, wenn der Obdachlose ſich 
für das Vaterland verdient gemacht hat. Ein gewiſſer Mi⸗ 
chalski aus Orzech, bekannt als Aufſtändiſcher, der nicht 
erwarten konnte, wann Oberſchleſien zu Polen kommt. Er 
hat mit der Waffe in der Hand um die Befreiung Oberſchle⸗ 
ſiens gekämpft und glaubte ſich nach dem Kampf ausruhen 
zu können. Leider mußte er die traurige Erfahrung machen, 
daß auch hier der Dank des „Vaterlandes“ gewiß iſt. Dieſer 
Michalski kampiert ſchon den ganzen Sommer und Herbſt in 
den Trümmern eines alten Schafſtalles. Der Stall ſelbſt 
iſt ſchon längſt auseinander genommen. Nur das unbrauch⸗ 


bare Gerümpel hat Michalski zu einer Bude zuſammenge⸗ 


ſchaufelt und mit altem Stroh zugedeckt, um ſich wenigſtens 
etwas vor dem Regen zu ſchützen. Heute denkt der arme 


Kerl ſchon anders und glaubt an keine Gerechtigkeit mehr. 


Er wäre ſehr froh, wenn ihm jemand wenigſtens eine ein⸗ 
ige Kammer für den Winter als Wohnung abtreten möchte. 
ber niemand denkt daran. Auch die Behörden wollen von 
ſeiner Not nichts wiſſen, denn der Mohr hat ſeine N 
keit getan! Für das, daß er im Aufſtand gekämpft hat u 
nachher noch feſte auf dem Poſten ſtand, damit niemand den 
erkämpften Boden raubt, bekam er genug Flaps und Brot. 
Darum hat er jetzt nichts mehr zu verlangen. Trotzdem wir 
nicht Freunde der 3 find, jo wollen wir doch 
menſchlich denken. Wir haben auch Mitleid für einen reuigen 
Sünder und glauben, daß der neue Staroſt von Tarnowitz 
auf ſeiner Beſichtigungstour auch die ſchöne Ortſchaft Orzech 
beſichtigen wird. Mit dieſem Artikel wollen wir nur den 
Herrn Staroſten darauf hinweiſen, 0 es noch Leute in 
ſeinem Kreiſe gibt, die ſchlimmer wie Zigeuner hauſieren. 
Wie uns mitgeteilt wurde, hat der neue Staroſt bei ſeinem 
Antritt ſehr viel der armen Bevölkerung verſprochen. 
wollen hoffen, daß er den Orzecher Gemeindevorſteher dazu 
bewegen wird, dem obdachloſen Michalski in der Gemein 
eine Wohnung zuzuweiſen, denn man darf doch einen Vater⸗ 
landsverteidiger nicht vergeſſen. Michalski wird ſich g wiß 
dankbar erweiſen. * 


Radzionlau. (Vier Banditen hinter Schloß 
und Riegel) Auf der ul. Gliwicka in Radzionfau 
wurde auf dem Heimwege die Aniela Jarantowski aus Ra⸗ 
dzionkau von mehreren Banditen angefallen und beraubt. 
Die Täter raubten der Ueberfallenen aus dem Handtäſchchen 
die Summe von 650 Zloty, ferner eine goldene Damenuhr, 
ſowie andere Wertgegenſtände. Die Polizei, welche von dem 
fraglichen Raubüberfall ſofort 
nahm gleich die Verfolgung nach den Schuldigen auf und 


ir 


1 


in Kenntnis geſetzt wurde, 


. 


arretierte einen gewiſſen Auguſt und Wilhelm Woſtala, fer⸗ 
ner den Heinrich Karcha und den Albert Wyſypola. Es 
handelt ſich bei den Arretierten um ganz gefährliche Bur⸗ 
ſchen, welche mit den Gerichten bereits öfters zu tun hatten. 
Das geraubte Gut konnte der rechtmäßigen Eigentümerin 


wieder zugeſtellt werden. Die Täter wurden in das Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. * 


Vollen ele 


kaufen wer verlaufen”? 

Angebote und Interej- 

ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


Jacqueline“, ſtammelte. 


4 


„Doktor Richard war da. Er hält es für einen Anfall, wie 


er ſchon des öfteren dageweſen iſt — für einen Herzkrampf, der 
auch diesmal wieder vorübergehen wird, Herr Rodeur!“ 

„Gott ſei Lob und Dank!“ 

„Es geht ihr ja auch ſchon wieder beſſer. Nur die furcht⸗ 
bare Aufregung it daran ſchuld geweſen.“ 

„Welche Aufregung, Jacqueline?“ 


1 


„Kommen Sie mit in das Haus, ich erzähle Ihnen dann f 


alles“, erwiderte Jacqueline. 

Mit dieſen Worten führte fie Auguſte Rodeur nach der 
des Landhauſes. Ste traten ein. 

„Es war entſetzlich, was wir in dieſen Stunden ausgehalten 
haben!“ 

„Aber ſo reden Sie 
Sie mir doch...!“ 

„Ein Abgeſandter des Ueberwachungskomitees, Herr No⸗ 
deur, it mit zwei Nationalcardiſten bei uns im Hauſe geweſen.“ 
„Bei Ihnen, Jacqueline?“ n 

„Bei uns. — Aber ſie haben nichts gefunden — Gott ſei 
Lob und Dank! Sie haben eine Hausſuchung veranſtaltet, das 
Oberſte haben ſie zu unterſt gekehrt, Herr Rodeur. Bis in 
Adriennes Schlafzimmer find fie vorgedrungen. 


i 5 
Fa 
zur 


„Die Halunken!“ knitſchte Auguſte Nobaur. a 
Augufte und Jacqueline ſaßen jetzt wieder in dem Salon 
des Landhaules, wo der Dichter an jenem Abend ſeiner Anter⸗ 
redung mit Jacqueline mit der kleinen Flora gespielt hatte. 
Endlich hatte Aucuite ſeine Gedanken geſammelt. . 
„Wo iſt Frau Tourlan?“ fragte er. „Wollen Sie mich zu 
Adrienne führen? Darf ich zu ihr. Jacqueline?“ 4 
„Ich werde Sie nachher hinaufbegleiten, Herr Rodeur“, ant⸗ 
wortete Jacqueline. „Mutter iſt auch oben. Sie zittert noch im 


2“ 


* 


mer an allen Giedern. Ich glaube nicht, daß ſie ſo bald den Mut 


Furcht, daß die Halunken 


findet, wieder herunterzukommen. aus 8 3 
aus Paris noch einmal zurückkehren könnten. 
„So will ich mich denn gedulden. 


Hauſe geſucht? Was hat man denn in Teufels Namen bei 5 
Ihnen im Hauſe ſuchen können?“ 
acqueline ſchwieg. - 
a; 3 (Fortſetzung folgt.) 


doch endlich, Jacqueline! So erklären 8 


Aber ſagen Sie mir um 
Gottes willen das eine: Was hat man denn bei Ihnen im 


Sie haben die 
Kranke aus dem Bett gezerrt. Aber fie haben nichts gefunden.“ 


> 

| 
50 
1 
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Bielitz und Amgebung 
* Aus unſerer Zeit. f 

Es war einmal ein großer Schwindel, der nannte ſich 
une Weltordnung“. In dieſer „Ordnung“ gab es 
die wunderbarſten Maſchinen und Automaten. n ihr 
hatten die Produktivkräfte einen nie gekannten Umfang an⸗ 
genommen. Die Folge war, daß die hergeſtellten Güter 
im den Magazinen bis hinauf ans Dach ſpeicherten. Die 
Folge war, daß das Korn verbrannt, das Gemüſe wieder 
eingeackert, die Fiſche wieder zurück ins Meer 9 75 ie 
wurden. Die Folge war: Zwanzig Millionen Arbeits⸗ 
loſe und noch mehr Millionen Kurzarbeiter. Die Folge 
war: Die Not nahm furchtbaren Umfang an; Selbſt 
morde und Familienmorde häuften ſich. 

Es war einmal ein Kaiſer. Der wollte ſein Volk herr⸗ 

lichen Zeiten entgegenführen. Als die herrliche Zeit kam, 

war er nicht mehr da. Das iſt bedauerlich. Er könnte ſehen, 
daß die Kriegskinder durchſchnittlich fünf Zentimeter kleiner 
und 1.2 Kilogramm leichter ſind, als ſie ſein dürften. 

Es war einmal eine Republik, die ſich zum Schutze ein 

Geſetz ſchuf. Als das Geſetz gegen Putſchiſten, die ein Reich 
der rollenden Köpfe gründen wollten, angewandt werden 

mußte, hatte es die Republik vergeſſen. In dieſer Republik 

gab es auch Richter, die zwar in den ſchwarzen Talar hin⸗ 
einlamen, aber aus der menſchlichen Haut nicht heraus. 

Es gab einmal ein Land, das veranſtaltete Hygieneaus⸗ 

ſtellungen und ſteckte Unjummen von Geld in die Aufklärung 

über den Wert jonniger, luftiger, geräumiger Wohnungen, 

Gleichzeitig verbot es den Bau von Wohnungen. 

In dieſem Lande wurden auch Ratſchläge erteilt über 

Säuglingspflege. Es erließ Aufforderungen an die Mütter, 

ihre Säuglinge ſelbſt zu ernähren und ſie den heilenden 

Sonnenſtrahlen auszuſetzen. Gleichzeitig wurden in dieſem 

Lande die Mütter gezwungen, an Maſchinen zu arbeiten 

und ihre Säuglinge in fremde Hände zu geben. 

Es war einmal ein „Jahrhundert des Kindes“, in dem 
es keine Pädagogen gab, die mittels Prügelſtrafe für „Zucht 
und Ordnung“ ſorgten. Man war ſtolz auf die Ueberwin⸗ 
dung der überfüllten Klaſſen. Gleichzeitig wurde das Lehr⸗ 
perſonal in großem Umfange abgebaut. 


! N} g Stadttheater Bielitz. 
1 Heute, Dienstag, den 3. November, abends 8 Uhr, im 
5 bonnem ent, (Serie gelb), „Stöpſel“, Schwank von Arnold 


ach. 
Mittwoch, den 4. November, abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
lement. (Serie blau), der große Lacherfolg: „Stöpſel“, 
hwar! von Arnold und Bach. — Man muß lachen, ob 
man will oder nicht. „Ein toller Schwank, ſo recht geeignet 
2 Standen lang die Sorgenfalten von der Stirn zu 
ſcheuchen“. i 1 
Freitag, den 6. November, abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
nent, die erſte Wiederholung von: „Jedermann“, das Spiel 
vom Sterben des reichen Mannes, erneuert von Hugo von 
ofjmannsthal. 


3 


DU 


egswaffen: 
8 der ſchwimmende Tank 
n England iſt eine neue Kriegsmaſchine konſtruiert worden, 
ie praltiſch überhaupt kein Sindernis mehr kennt: ein Tank. 
er ſich auf dem Lande in jedem Gelände mit der außerordent⸗ 
ichen Geſchwindigkeit von mehr als 50 Stundenkilometer fort: 
ewegt loben), beim Hineingleiten in das Waſſer (Mitte) ſich 
Is Panzerkreuzer entpuppt und durch Umſtellung der Antriebs⸗ 
mittel mit einer Geſchwindigkeit von 7,5 Stundenkilometern 
durch das feuchte Element gleitet (unten). Die Beſatzung dieſes 
euen Land⸗Waſſer⸗Tanks beſteht aus zwei Mann, von denen 
iner die Maſchine zu bedienen hat, der andere das Maſchinen⸗ 
gewehr, das in der Minute 2500 Schüſſe leiſtet. 


mmer neue Ari 


Bielitz, Biala und Amgegend 


— — 


Internationale Arſachen 
der Arbeitsloſigkeit 


Immer klarer zeigen die Folgen dieſer Kriſe, daß eine 
Nation allein nicht imſtande wäre, die gegenwärtigen wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Schwierigkeiten zu überwinden. Bei 
der internationalen Verbundenheit der Weltwirtſchaft muß 
jede Unruhe oder Störung in irgend einem Teil unabweis⸗ 
lich die ganze Wirtſchaft erſchüttern. Das Wirtſchaftsleben 
der einzelnen Länder hängt von einer Reihe wichtigſter 
Faktoren ab, die ſich vollkommen ihrer Kontrolle entziehen 
und immer dringlicher nach einer internationalen Verſtän⸗ 
digung rufen. Dies gilt in beſonderem reiche auch für 
das Problem der Arbeitsloſigkeit. In zahlreichen Ländern 
get die Vermehrung der Produktionsmittel für beſtimmte 

rzeugniſſe ſchneller vor dich als die Vermehrung der Ver⸗ 
brauchsmöglichkeiten, ohne daß es gelingt, die Produktion 
den Abſatzmöglichkeiten des Landes entſprechend zu regeln 
und anzupaſſen. Die Erkenntnis dieſer Tatſache hat bereits 
zur Bildung internationaler Kartelle und ähnlicher Ver⸗ 
einbarungen zur Feſtſetzung der Preiſe und zur Regelung 
der Produktion geführt. Die Einführung von arbeit⸗ 
ſparenden Maſchinen oder verbeſſerten Verfahren bleibt 
nicht ausſchließlich auf ein einzelnes Land beſchränkt. Die 
Zunahme der Mechaniſierung wirkt ſich in der Tat eher zum 
Nachteil der Länder mit hochentwickelter Induſtrie aus, für 
die die n ihrer Arbeiter einen der wichtgſten 
Aktivpoſten bildete. Dieſe Geſchicklichkeit, die Frucht jahres 
langer Ausbildung und Uebung, kann jetzt häufig durch 
Länder ohne nennenswerte induſtrielle Ueberlieferung 
durch die Verwendung von Maſchinen verdrängt werden. 


So wünſchenswert zweifellos die Induſtrialiſierung 
neuer Gebiete an ſich im Hinblick auf die Förderung der 


Produktionskraft und infolgedeſſen der Konſummöglichkeiten 
der ganzen Welt iſt, bedingt ſie dennoch Störungen und 
Neuanpaſſungen im internationalen Handel, die in ver⸗ 
ſchiedenen Ländern eine umfaſſende Arbeitsloſigkeit verur⸗ 
ſachen können. Andererſeits bringt die größere Ausbreitung 
der induſtriellen Produktion in der Welt Störungen mit 
ſich, wenn die neuen Gebiete nicht nur vielfach für ihren 
eigenen Bedarf produzieren, ſondern ihrerſeits als Export⸗ 
länder in den internationalen Wettbewerb eintreten. So⸗ 
lange der Wettbewerb ſich in der Hauptſache auf Länder 
beſchränkte, in denen der Lebensſtand und die Kulturbe⸗ 
dürfniſſe auch nur ſoweit vergleichbar waren wie zwiſchen 
Weſteuropa und den Vereinigten Staaten, war der durch die 
Verſchiedenheit in den Lohn⸗ und anderen Arbeitsbedingun⸗ 
gen eintretende Abſtand verhältnismäßig unbedeutend. Je⸗ 
doch mit der Ausdehnung der Induſtrialiſierung nicht nur 
auf Oſteuropa, ſondern auch auf Japan, Indien und China, 
deren arbeitende a isher an einen Lebens 
ſtand gewöhnt ijt, der in den Vereinigten Staaten oder in 
Weſteuropa als durchaus unzureichend angeſehen wird, 
können die Abſtände zwiſchen den Arbeitskoſten ſo groß 
werden, daß hierdurch ein neues ſtörendes Element in den 
internationalen Handel hineingetragen wird. Wenn es 
zutrifft, daß der Arbeitnehmer in dieſen Ländern mit der 
gleichen Maſchine annähernd die gleiche Menge produzie⸗ 
ren kann wie der amerikaniſche oder der europäiſche Ar⸗ 
beiter, ſo kann infolge ſeiner beſcheideneren Anſprüche an 
Nahrung, Kleidung und . ein bedeutender Abſtand 
zwiſchen den Produktionskoſten der verſchiedenen Länder 
entſtehen. Hieraus ergibt ſich aber möglicherweiſe noch eine 
weitere Störung für das beſtehende Gleichgewicht, eine Ab⸗ 
lenkung des internationalen Handels in neue Kanäle und 
damit Arbeitsloſigkeit in den von den Amwälzungen be⸗ 
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Samstag, den 7. November, abends 8 Uhr, zum erſten⸗ 
mal: „Die Quadratur des Kreiſes oder ein Strich geht 
durchs Zimmer“. Luſpiel mit Geſang und Tanz von 
Katajew. Das meiſtgeſpielte Stück der Jetztzeit. In Ruß⸗ 
land 6000mal aufgeführt. Sowjetrußland macht ſich in 
dieſem Luſtſpiel über ſich ſelbſt luſtig, lacht über ſich ſelbſt. 
Und in allen europäiſchen Theatern lachen die Zuſchauer 
über dieſes Stück, das alte Probleme in neuer Aufmachung 
bietet. Regie: Franz Reichert — es ſpielen: Camill⸗Weber, 
Marianne Walla, Hanſi Kurz, Helene Fleiſchmann, Jiadzia 
Land, Raimund Schüller, Hugo Brück, Günther Reiſſert, 
R. Zimmermann, Georg Naval, Germann, Kurt König. 

Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten zur ge⸗ 
fälligen Kenntnis, daß die 2. Abonnementsrate bereits 
fällig iſt. Es wird höflichſt erſucht, die entfallenden Be⸗ 
träge bis ſpäteſtens am 10. November an die Geſellſchafts⸗ 
kaſſe, Stadttheater, 1. Stock oder an der Tageskaſſe abführen 
zu wollen, zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen 
wäre, die nach dieſem Termine durch den Inkaſſanten ein⸗ 
9 Beträge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent 
zu belaſten. 


Brand. Am 31. Oktober J. J. brach gegen 8 Uhr abends 


in dem hölzernen Wohnhauſe des Ludwig Polok in Zabrzeg 


ein Brand aus, dem das ganze Haus zum Opfer fiel. Der 
Schaden beträgt 1200 Zloty. Der Abbrändler war nicht 
verſichert. Die Urſache des Brandes war unvorſichtiges 
Hantieren mit Licht. Außer dem Abbrändler iſt ſonſt 
niemand zu Schaden gekommen. f 

Ueberfall. Am Samstag, den 31. Oktober, um 10 Uhr 
abends, wurde der 20jährige Gruſchka aus Wilkowice von 
unbekannten Tätern überfallen und mit Meſſerſtichen am 
Kopf und Rücken ſchwer verletzt. Derſelbe wurde von der 
freiw. Rettungsgeſellſchaft in das Bialger Spital überführt. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Vielitz. 
Dienstag, 5 November, abends 7 Uhr: Geſangsſtunde bei 
„Tivoli“ 


troffenen Induſtrien und Ländern. Aus dieſem Grunde 
gewinnen die von der jährlichen Konferenz der Internatio⸗ 
nalen Arbeitsorganiſation angenommenen Uebereinkommen, 
die allgemeine Normen der 5 des Arbeitsſchutzes 


und des Arbeitsrechtes in allen Ländern aufſtellen, mit der 
immer 


Verſtärkung des internationalen Wettbewerbs 
größere Bedeutung. 

Neben der verarbeitenden Induſtrie werden auch die Er⸗ 
zeuger von Nahrungsmiteln und Rohſtoffen in internatio⸗ 
nalem Ausmaß von den wirtſchaftlichen Wandlungen be⸗ 
troffen. Wenn die Preiſe für Weizen, Kaffee, Zucker, 
Baumwolle, Kohle, Kautſchuk und andere Rohſtoffe in einem 
ſolchen Maße fallen, daß das Einkommen ihrer Erzeuger 
weſentlich ſinkt, ſo wird dadurch notwendigerweiſe die ver⸗ 
arbeitende Induſtrie auf das ſtärkſte in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen. Infolge der Tatſache, daß die Preiſe dieſer Waren 


augenblicklich beträchtliche Rückgänge erreicht haben, und 


dieſe Produkte in vielen Teilen der Welt in großen Men⸗ 
gen hergeſtellt werden, kann auch hier nur durch internatio⸗ 
nale Verſtändigung eine Ueberwindung der Schwierigkeiten 
herbeigeführt werden. 
noch die nationalen Angriffs⸗ und Schutzmaßnahmen zur 
Belebung des Außenhandels oder zur Erhaltung des In⸗ 
nenabſatzes durch Zölle, Prämien, Verbote und andere 
griffe in den Ablauf des Handels, die ſich auf die Entwick⸗ 
ung des allgemeinen Wohlſtandes ſtörend auswirken. Es 
muß immer wieder betont werden, daß die bisherigen ſehr 


geringen Erfolge zur Herbeiführung internationaler Maß⸗ 


nahmen auf dieſem Gebiet kein Beweis gegen die Richtig⸗ 
keit internationaler Regelungen ſind, ſondern lediglich ein 
Beweis für die Schwere des Problems. 

Es wäre in dieſem Zuſammenhang auch auf die inter⸗ 


nationalen Urſachen der Erſchütterung des Wohlſtandes und 


damit des Beſchäftigungsſtandes in den einzelnen Ländern 
hinzuweiſen, die mit der Währung und der Verteilung der 
Edelmetalle zuſammenhängen. Auch hier ſetzt ſich in wach⸗ 


ſendem Maße bei den Fachleuten die Meinung durch, daß 


eine endgültige Ueberwindung der Kriſe weitgehende inter⸗ 
nationale Maßnahmen zur Regelung der Geldfrage erſor⸗ 
dert. Die weiſeſte Vorſicht und größte techniſche Geſchicklich⸗ 
keit der Leitung der Volkswirtſchäft eines Landes kann durch 


Preis⸗ und Währungsſchwankungen in der übrigen Welt 4 


vollkommen wertlos werden. Ob es ſich um beſſere Stabili⸗ 


ſierung des allgemeinen Preisſtandes, um die Aufrechter⸗ 


re der inländiſchen Kaufkraft oder um eine andere 
Form 

Maßnahmen eines Landes Erfolg haben, ſolange die Fra⸗ 
gen des internationalen 


D einſchließlich der Angleichung der Ar⸗ 


itsbedingungen nicht geregelt ſind. 
Der ſtellvertretende Direktor des Internationalen Ar⸗ 


beitsamts, H. B. Butler“), gibt in ſeinem ſoeben erſchienenen 


Werke über die Probleme der Arbeitsloſigkeit in den Ber? 


einigten Staaten eine klare Analyſe dieſer Tatſachen, aus 


denen ſich die Schlußfolgrung ergibt, daß die Wohlfahrt der 
Menſchheit nur ſichergeſtellt werden kann, wenn die Welt 
auf der Grundlage internationaler Erkenntniſſe ſich zu in’ 
ternationalen Maßnahmen entſchließt. 


*) „Das Problem der Arbeitsloſigkeit in den Ver⸗ 
einigten Staaten“ von H. B. Butler, Genf 1931. 132 Sei⸗ 
ten, 2,40 Rmk. - 


Mittwoch, 4. November, abends 7 Uhr: Bühnenprobe. 
Donnerstag, 5. November, abends 7 Uhr: Tanzprobe. 


Freitag, 6. November, abends 8 Uhr: Theatergemeinſchaft. 


Samstag, 7. November, abends 6 Uhr: Generalprobe für 
die Novemberfeier. ö 
Sonntag, 8. November, nachm. 5 Uhr: Novemberfeier. 


Die Mitglieder werden erſucht, zur Generalprobe püntt⸗ 


lich zu erſcheinen. Die Vereinsleitung. 


Voranzeige! „Freie Turner“ Nickelsdorf, Slonſk, ver“ 


anſtalten am 7. 11. bei Herrn Robert Genſer, Nickelsdorf, 4 
einen Familienabend. Die Brudervereine werden erſucht, 


dieſen Tag freizuhalten. j Der Vorſtand. 
Verein jungendl. Arbeiter. Mittwoch, den 4. Non. I. J. 
findet um 6 Uhr abends bei H. Englert die fällige Monats“ 
verſammlung ſtatt. Alle Mitglieder wollen pünktlich el 
ſcheinen. Die Vereinsleitung. 


det die fällige Vorſtandsſitzung um 6 Uhr abends ih 
Vereinszimmer der Kindes freunde ſtatt. Es wird um wolle 
ſtändiges und pünktliches Erſcheinen erſucht. — Der Obmann, 

Achtung Arbeiterſünger! Donnerstag, den 3. None 
Bi findet um 5 Uhr eine Gauſitzung in der Redaktion 
ſtatt. 
wollen alle Vorſtandsmitglieder vollzählig erſcheinen. 

Der Gauobmann 

Verein der Kinderfreunde in Vielig. Die Generalver⸗ 
ſammlung obigen Vereines findet Sonntag, den 8. Non, 
um 3 Uhr nachmittags, im Arbeiterheim mit ſtatutenmäßi⸗ 
ger Tagesordnung ſtatt. 

Achtung, Arbeiterſportler! Die Generalevrſammlung 
der Ski⸗Sektion des Touriſtenvereins „Die Naturfreun 
findet am Sonntag, den 15. November um 9 Uhr vormittag 
in der Netauration „Tivoli“ (Raſchta, Mühlgafie) in Bi 
litz mit der üblichen Tagesordnung ſtatt. Die Mitglied, 
werden erſucht, zu derſelben vollzählig und rechtzeitig zu e 
iheiren. Die gelben Legitimationen (Grenzübertritte) 
zwecks Verlängerung mitzubringen. Da auch Neuaufnah € 
vorgenommen werden, werden ſämtliche Arbeiter⸗Skifahre 
erſucht, ſich zu derſelben zahlreich einzufinden. 


— 
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Zu dieſen Problemen geſellen ſich 


Ein⸗ 


er Anpaſſung handelt, in keinem Falle können die 


andels und der internationalen ji 


Abſtinentenbund. Am Mittwoch, den 4. November fi 5 


Mit Rückicht auf die Wichtigteit der Beratungen 


ind 
f elt i 


— 


ö Eine Banane auf drei Mahlzeiten 


Arheitloje Frauen in Amerika. —Schutzlos dem Hunger 
4 ausgeliefert, 3 
Vor dem Schalter der Pfandleihanſtalt wartet ein 
ſchlankes, etwa 23jähriges Mädchen, deſſen grellrole 
Lippen ſich geſpenſtiſch gegen die fahle Bläſſe des ab⸗ 
gemagerten Antlitzes abheben. An ſich gepreßt hält ſie 
einen in braunes Packpapier gehüllten Gegenſtand. Als 
die Reihe an ſie kommt, bringt ſie eine große, leicht be⸗ 
ſchädigte Weckuhr zum Vorſchein. Was können Sie mir 
darauf geben? Sie geht vorzüglich“ fragt ſie. 
di Nie zuvor hat eine amerikaniſche Kriſe ſo ſehr gerade 
Rei Frauenarbeit betroffen wie die gegenwärtige. Lange 
eihen von ſchlangeſtehenden hungrigen Männern kenn⸗ 
zeichneten ſtets eine Periode wirlſchaftllther Depreſſion. Aber 
eg Büromädel und die weibliche Angeſtellte ſtellten nie 

Een weſentlichen Faktor dar. Sogar im Jahre 1921 fiel 

en Frauen, die ihre Stellungen verloren, nicht allzu 

er, neue zu finden. Heute iſt die Situation ganz anders. 

ten Geſchichte Bertas, der Eigentümerin der Weckeruhr, 
unzeichnet die gegenwärtige Lage. 

6 Noch vor einem Jahre war Berta Stenotypiſtin. 
alt 25 Dollar die Woche. Keine Familie, an der fie 
en. Rückhalt beſeſſen hätte, aber auch keine Familie, die 
5 hätte unterſtützen müſſen. Nachdem ſie ihre Kleiderraten 
1 den Mietzins bezahlt hatte, blieb ihr allwöchentlich nicht 
ke el übrig. So hatte ſie ſich im ganzen 100 Dollar erſparen 
Sinnen, Dann baute ihre Firma ab, und fie wurde gekündigt. 
* ſah ſich nach einem anderen Poſten um, zuerſt ver: 
ſenuensvoll in die 8 blickend, dann mit ſtets wach⸗ 
38 Beſorgnis, als ihre geringen Erſparniſſe dahin⸗ 

molzen un keine Ausſicht auf Arbeit vorhanden war. 

geſt Arbeitgeber — jo ſchien es — verlangten von einer An⸗ 

9 ſtellten mehr als nur Stenographie und Maſchineſchrei⸗ 
en. Sie verlangten von ihr, daß ſie etwas von Waren⸗ 
gllulation und Buchhaltung verſtehe, daß fie mit einer 
ſchuchhaltungsmaſchine, einem Diktaphon, einer Telephon⸗ 

5 eltanlage umzugehen wiſſe. Als Bertas Erſparniſſe bis 
N 20 Dollar zuſammengeſchrumpft waren, wurde fie von 
Jindweiflung ergriffen. Sie gab ihr kleines möbliertes 
mmer auf, packte ihre geſamten Beſitztümer in ihren brau⸗ 

en Koffer und wanderte dur Neuyork, um ſich nach einem 

i 0 Nach vielen Monaten 

te ſie zum erſtenmal wieder Glück. Ein Flickſchneider 
ot ihr ein finſteres, fenſterloſes Hinterzimmer ohne Be⸗ 

R lung an, wenn fie ſich dafür verpflichtete, täglich jeine 

ein ſtätte und Wohnung aufzuräumen. Aber dieſe Ver⸗ 

Ei barung berückſichtigte den Umſtand nicht, daß man ſich 
Io). Eſſens nicht völlig entwöhnen kann. Eine Woche frucht⸗ 

ſſer Arbeitsſuche folgte der anderen, und 
S Ihliehlih gab Berta ihre letzten 25 Cents aus. 
a Nr; begann, ihre armſeligen Beſitztümer zu verpfänden, und 
. leßlich hatte fie nichts mehr als die Kleidungsſtücke, die 
18 am Körper trug, und die runde Weckeruhr, für die ihr 
ber Pfandleiher nichts geben wollte. 
15 i Warum ſieht man niemals eine Frau oder ein Mädchen, 
8 l ſich in einer der zahlloſen „Breadlines“ anſtellt? Leiden 


band billigen Quartier umzuſehen. 


bea nicht ebenſo wie die Männer? Und was wird aus all 
I B 5 Frauen, die tagtäglich entlaſſen werden? Eine kürzlich 
1 abgeſchloſſene Enquete enthält die Antworten von 132 Ver⸗ 
7 oktellten Fragebogen. Vor allem erhellt aus dem Frage⸗ 
3 FERN daß ſich die Zahl der durch die Y. W. C. Arbeit ſu⸗ 
ia aden Mädchen im letzten Winter von 50675 auf 67.067, 
F o um mehr als ein Drittel vermehrt hat. 


| Der Höhepunkt der Arbeitsloſigkeit wird erreicht, 
1 wenn ſich die Arbeitsſuchenden dem vierzigſten 
Lebensjahre nähern, 


tei A 
teils weil die Arheitsgeber jüngere Frauen bevorzugen, 
8 alten weil es immer üblicher geworden iſt, hochbezahlte 
0 darin Angeſtellte abzubauen, um fih mit minder erfahrenen 
herz. aber weit niedriger beſoldeten jüngeren Kräften zu 
ſetunen. Die zweite bedeutſame Tatſache iſt die Herab⸗ 
1 ng aller Gehälter und Arbeitslöhne für Mädchen und 
ichenen, die — mit einer einzigen Ausnahme — aus ſämt⸗ 
ausde 77 Städten berichtet wird, . die ſich die Enquete 
’ Bohlen wn „Dieſe Herabſetzung der ohnehin ſehr ſchlecht be⸗ 
dem en weiblichen Büroangeſtellten geht auch deutlich aus 
7 Frau bereits im März dieſes Jahres von der Abteilung für 
Aich arbeit des Arbeitsminiſteriums herausgegebenen Be: 
3 hervor. Dieſer Bericht zeigte, daß eine weibliche Büro⸗ 
— — 


, And , dr 


S 


r Chor jeder politiſchen Tendenz 


m Sekretariat der Poung Women Chriſtian. Aſſoziation 


Mgungen in ganz Amerika auf einen umſichtig zuſammen⸗ 


Fr Der Erfurter Mokektenchor darf nicht in Südtirol fingen 
. : Die „Thüringer Singeknaben“ bei einer Probe unter ihrem Dirigenten Herbert Weitemeyer. 
Da dealieniſchen Behörden haben die Konzerte des Erfurter Motettenchors, der in Südtirol ſingen wollte, verboten. 
3 ® fernſteht und ſogar ſehr viel italieniſche Muſik in ſeinem Programm bringt, 
ſo iſt das Verbot vollkommen unverſtändlich. 


Sternhimmel für November a 


Die Sternbilder ſind durch punktierte Linien verbunden 
und 15. November abends 9 Uhr und 30. November abends 8 
Uhr für Berlin — alſo für eine Polhöhe von 52% Grad — 
berechnet. 5 

Die Sternbilder ſind durch punktierte Linien verbunden 
und mit einer Nummer verſehen. Die Buchſtaben ſind Abkür⸗ 
zungen für die Eigennamen der hellen Sterne. Die Stellungen 
des Mondes ſind von zwei zu zwei Tagen eingetragen. Das 
Datum ſteht unterhalb des Mondbildes, die Pfeillinie zeigt die 
Richtung der Mondbahn an. 


Bär 
Drache, 4. Bootes, 3. Krone, 6, 
Wega, 8. Cepheus, 9. Schwan D=Deneb, 10. Cassiopeja, 


P Polarstern, 2. Grosser Bär. 3. 
Herkules, 7. Leier W 


1. Kleiner 


11 Andromeda, 12. Perseus, 13. Widder, 14. Fuhrmann 
C- Capella, 15. Stier A--Aldebaran Pl=Plejaden, 16. 
Walfisch M= Mira, 17. Orion R=Rigel B= Beteigeuze, 18. 
Zwillinge C= Castor, P Pollux, 30. Adler Ar Atair, 32. 
Pegasus M=Markab, 34. Steinbock, 35. Wassermann, 36. 
südl. Fisch F=Fomalhaut, 37. Eridanus. 

Z—Zenit. Mond: am 1, und vom 15. bis 29. No⸗ 
vember. 

Planet: Uranus, 


kraft, die im Jahre 1929 noch 10 bis 22 Dollar die Woche 
bezog, ſich nun 
mit etwa 8, in 


den günſtigſten Fällen mit 18 Dollar 

die Woche behelfen 
muß, wobei ſie aber ſchon ſehr verantwortungsvolle oder be⸗ 
ſonders vielſeitige Arbeit leiſten muß. { 

„Wir finden arbeitsloſe Frauen weniger geneigt, als 
Männer, zur Wohltätigkeit ihre Zuflucht zu nehmen“, er⸗ 
zählte mir die Leiterin einer namhaften f i 

0 5 „Es ſei denn, daß es ſich um das Wohl ihrer Kinder 
‚ut elt. Viele wollen lieber nicht eſſen, als jih in eine der 
„Breadlines“ einzureihen. Wenn wir arbeitsloſen Männern 
in unſerem Güſtebaufe zeitweilig Quartier gewähren und ſie 
zu einer einfachen Mahlzeit einladen, dann machen fie im 
allgemeinen von dieſer Einladung begierig Gebrauch. Aber 
oft finden wir Frauen und Mädchen, die zimperlich tun und 
ſagen, daß ſie nicht hungrig ſind, obwohl ihnen der Hunger 
aus den Augen ſieht.“ 

Dieſe Beobachtungen wurden mir von anderen Sozial⸗ 
fürſorgerinnen voll beſtätigt. „Viele früher hochbezahlte 
Frauen, die ſich ſchließlich an uns um pie wenden“, jagte 
mir die Leiterin des Emergency Work Büros, „waren jo 
heruntergekommen, daß wir ſie zuerſt zu Aerzten ſchicken 
mußten, bevor wir ihnen Arbeit gerſchaſſen konnten. 

Die Diagnoſe war faſt ſtets dieſelbe: Unterernährung. 
Sie waren mit allen Kräften darauf bedacht, weiterhin an⸗ 
ſtändig gekleidet zu ſein, weil ſie wußten, daß ſie ſonſt nie 
einen Poſten finden könnten. und lebten — heimlich — von 
Tee und trockenem Brot — und auch davon nicht genug, um 
ſatt zu werden. Oder von Bananen, eine am ganzen Tage, 
eingeteilt in drei „Mahlzeiten“.“ 


ozialen Veteini⸗ 


Am geſtirnten Himmel haben ſich während der letzten 
Wochen Veränderungen vollzogen, die dem Sternfreund nicht 
entgangen ſein können. Wega, die Beherrſcherin des ſommer⸗ 
lichen Firmaments, iſt nach Weſten zurückgewichen und hat im 
Oſten den Sternen Platz gemacht, die uns in den nächſten Mo⸗ 
naten durch ihren Anblick immer wieder erfreuen werden. Einen 1 
ganz eigenartigen Charakter haben dieſe Bilder, die ſich dort 
zuſammengefunden haben, da find Kaſtor und Pollux, die beiden Ri 
Zwillingsſterne und die gelbe Capella im Fuhrmann, durch die 
ſich matt leuchtend — aber in klarer Winternacht deutlich ſicht⸗ 
bar — das Band der Milchſtraße erſtreckt. Hier finden wir 
auch den Stier mit dem roten Aldebaran und den herrlichen 
Sternhaufen der Hyaden und der Plejaden und darunter er⸗ 
ſcheint in den ſpäteren Abendſtunden die ſchönſte aller Kon⸗ 
ſtellationen — der Orion. Unſere Sternkarte erleichtert uns 
die Auffindung; drei gleichhelle Sterne in einer Linie, der 
„Gürtel des Orion“, darüber links in roter Farbe Beteigenze, 
rechts Bellatrix und darunter recht Nigel, das iſt der Jüger 
Orion. Unter den drei Gürtelſternen erkennt als ſchwache 
Wolke das unbewaffnete Auge den berühmten Orionnebel, der 
ſich im Fernrohr in eine gigantiſche Nebelwelk von phantaſti⸗ 
ſcher Schönheit auflöſt. Ueber unſeren Köpfen ſteht jetzt als 
charaktetiſtiſche Figur das MW der Caſſiopeja, darunter in der 
Nordſüdlinie die Andromeda, die den zweiten der mit bloßem 
Auge ſichtbaren Nebel enthält und noch tiefer im Süden der 
Walfiſch mit dem veränderlichen Stern Mira. Im Norden 
erreicht der „Große Wagen“ ſeinen tieſſten Stand. 1 

So können wir Sternfreunde der jetzt beginnenden kalten 
Jahreszeit wenigſtens eine gute Seite abgewinnen, die Gelegen⸗ 
heit zur Betrachtung des geſtirnten Himmels. Denn die Tuge 
werden immer kürzer, immer kleiner wird der Bogen, den die 
Sonne über dem Horizont beſchreibt und wenn Ende des Monats 
unſer Tagesgeſtirn erſt aus der Waage in den Skorpion gewan⸗ 
dert iſt, beträgt die Tageslänge nur noch acht Stunden. Br. 

Auch der Mond bietet mit feinen wechſelnden Lichtgeſtalten 
willkommene Beobachtungsgelegenheit, ſchen im Feldſtecher it 
eine Andeutung ſeiner Krater zu erkennen. Am 3. November iſt 
Letztes Viertes, am 9. Neumond, am 17. Erſtes Viertel und am 
25. Vollmond. 2 

Von den Planeten erſcheint kurz nach Sonnenuntergang als 
Abendſtern die Venus, deren Sichtbarkeit bis Ende des Monats 
auf 36 Minuten anwächſt. Nach Eintreten der Dunkelheit kann 
dann im Schützen der Saturn kurze Zeit hindurch beobachtet 
werden und in ſpäter Nachtſtunde kommt als hellſter aller 
Sterne der Rieſenplanet Jupiter über den Horizont. Merkur 
und Mars bleiben unſichtbar. , noe. 


ein 
kleines Extrataſchengeld“ arbeiten, iſt ungezählte Male nn 
amtliche Statiſtiken widerlegt 1% 
Frauen, denen das Emergency Work Büro in Neuvork im 
Februar dieſes 9 — Arbeit perſchaffte, waren 1227 Büro⸗ 
angeſtellte. Mehr als die Hälfte dieſer Frauen und Mädchen 
war alleinſtehend und ganz auf ſich angewieſen. Ein wei⸗ 
terer Teil, etwa ein. Drittel, erhielt nicht nur Ich ſelbſt, 
ſondern auch noch Familienangehörige und nur 111 von den 
1227 lebten bei ihren Familien. 5 
Organiſationen wie die „Girl's Service Leage“ und 
„Traveler's Aid“ müſſen ſich oft jener unüberlegten jungen 
Dinger annehmen, die von zu Hauſe davonlaufen und in der 
Großſtadt Karriere, Abenteuer oder lohnende Arbeit finden 
zu können glauben, Mit keinem größeren Betrage als dem 
Preiſe für einen guten Theaterſitz im Portemonnaie kommen 
fie — zumeiſt im Sommer — in großer Zahl nach Neuyork. 
„Wir hatten dieſes Frühjahr“, 15 erzählte die Leiterin des 
Girl's Service, „weniger Ausreißerinnen als ſonſt im Win⸗ 
ter. In den Monaten Juni und Juli 1931 kam nur der 
vierte Teil wie im Juni und Juli 1930 zu uns.“ K 
Das Mädchen, das heutzutage von zu Hauſe ausreißt 
und in irgend einer amerikaniſchen Großſtadt ſtrandet, läuft 
davon, weil das Zuhauſe unerträglich ſchien, und nicht aus 
Abenteuerluſt. 5 N 
Als Martha W. weinend auf einer Parkbank ſitzend ge⸗ 
funden und von einem Poliziſten zu einer Vereinigung {ir 5 
Sozialfürſorge gebracht wurde, erklärte ſie, daß ſie, als die 
abrik im weſtlichen Pennſylvanien, in der ſie gearbeitet 
tte, ſtillgelegt wurde, nicht mehr den Mut hatte, nach 
Hauſe zu gehen und ihrer zahlreichen Familie, deren einzige 
Stütze ſie geweſen war, die Wahrheit zu ſagen. So kaufte 
ſie ſich für ihren letzten Wochenlohn eine Fahrkarte nach 
Neuyork. Drei Tage lang hatte fie von nichts als Milch⸗ 
ſchokolade gelebt. „Flugzeugpiloten nehmen auch immer 
Milchſchokolade mit“, erklärte ſie ernithaft... f 


Süßwaſſer im Meere 


Es iſt belannt, daß das aus den Mündungen der gro⸗ 
ßen Ströme hervordringende Waſſer das Meer oft * viele 
Meilen verfürbt und Treibkörper weit in die See hinaus 
entführt. Weniger bekannt dürfte hingegen die intereſſante 
Tatſache ſein, daß es Stellen im Meere gibt, die unter Um: 
ſtänden völlig unvermiſchtes ſüßes Waſſer hergeben. Vor 
der Mündung des Columbia Rivers, Oregon, iſt die Ber 
ſatzung des Feuerſchiſfes, das drei Seemeilen von der Küſte 
entfernt verankert liegt, an ſtillen, ruhigen Tagen bei ſtar⸗ 5 
ker Ebbe imſtande, von Deck aus mit Eimern Waſſer aus den 
Meere zu ſchöpfen, das ſo ſüß und a ‚it, da 
man es zum Trinken benutzen kann. ieſes Süßwaſſer 
breitet ſich in Fächerform, deren Spitze in der Mündung 
liegt, über die Oberfläche des Meeres aus, reicht indeſſen 8 
nur etwa drei Fuß tief. Wenn der Schöpfelmer ſinkt, bringt 
er bitteres, ſalziges Meerwaſſer in die Höhe. Außer dem 
Columbia River gibt es nur noch wenige Ströme, deren Waf⸗ 
ſervolumen ausreicht, um ſich weit in die See hinaus friſch 
u erhalten. Eine Ausnahme macht der Amazonenſtrom. 
Das Waſſer dieſes gewaltigen Fluſſes iſt bis auf zwanzig 
Seemeilen von der Mündung noch völlig ſüß. Es iſt vor⸗ 
gekommen, daß Schiffe an Stellen vor der Mündung, die 


außer Sicht des Landes lagen, ihre Fäſſer mit Süßwaſſer 
gefüllt haben. 8 
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verlängerung des ruſſiſch⸗kürkiſchen 
Nichtangriffspaktes 
Moskau. Die ruſſiſchen amtlichen Stellen veröffentlichen 
eine Mitteilung über die Verlängerung des ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Nichtangriffspaktes. Der nunmehr unterzeichnete Ver⸗ 
trag beſteht aus zwei Punkten. Im erſten Punkt wird feſtge⸗ 
1 teilt, daß der ruſſiſch⸗türkiſche Freundſchaftsvertrag vom 17. 
0 5 Dezember 1925 und alle zuſätzlichen Abmachungen und Proto- 
kolle vom 17. Dezember 1930 ſowie das gegenſeitige Marines 
Abkommen vom 7. März 1931 auf fünf Jahre verlängert 
i . Die Kündigungsfriſt des Abkommens beträgt ſechs 
Monate. Falls die Kündigung in dieſer Friſt nicht ausge⸗ 
5 ſprochen wird, verlängert ſich das Abkommen von ſelbſt auf ein 
weiteres Jahr. Punkt zwei ſtellt feſt, daß das Abkommen 
nur nach der Ratifikation durch die höchſten Organe beider Re⸗ 
publiten in Kraft tritt. Das Abkommen iſt von türkiſcher 
Seite von Außenminiſter Ruſchdy Bey und dem türkiſchen 
Beotſchafter in Moskau, Huſſein⸗Ragib Bey, und von ruſſiſcher 
Be . vom Außenkommiſſar Litwinow und dem ruſſiſchen Bot · 
ſchaſter in Angora, Suritſch, unterzeichnet. 


Erdbeben in Japan und in Mexiko 


London. Auf den japaniſchen Inſeln Käiuſchiu und 
Schikoku wurden am Montag abend heftige Erdſtöße 
verſpürt, denen eine größere Anzahl von Perſonen zum Opfer 
gefallen ſein ſoll. Ein weiteres Erdbeben richtete auch Scha⸗ 
den in der Stadt Kumamoto auf Kiuſchiu an, wo der Kaiſer 
von Japan am Sonnabend zur Teilnahme an den Manövern 
erwartet wird. 

Diurch ein Erdbeben in Oaxaca (Mexiko) wurde erheblicher 
Schaden angerichtet. 
Verſorgung mit elektriſchem Strom unterbrochen. 
. derung ſtürzte angſterfüllt auf die Straßen. 
her nicht gemeldet worden. 


se 


Die Bevöl⸗ 


C ² AA y o TERRA TEN RUN" 
0 5 re — Melle 408,7 
Mittwoch. 12,15: Schallplatten, 16,55: 


Engliſch. 1735: 


Ir e 20 19. Unterhaltungskonzert. 22,10: 
Schallplatten. 
3 Warſchau — Welle 1411.8 
Mittwoch. 12,15: Mittagskonzert. 15,15: Vorträge. 
: Engliſch. 16,20: Vorträge. 17,35: Konzert. 18,50: 
Vorträge. 20,15: Liederſtunde. 20,50: Vortrag. 21,05: 


Kammermuſik. 22,15: Schallplatten. 22,45: Vortrag. 23: 
inzmuſik. 


Sleiwis Welle 259. Breslau Melle 325, 
11.15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 


N 11,35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
0 12.35: Wetter. 
\ 15.20: Eriter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
212.55: Zeitzeichen. 
1353.35: Zeit, Wetter. Börſe, Preſſe. 
1 1.53.50 Zweites Schallplattenkonzert. 
Mittwoch, 4. . 6,30: Funkgymnaſtik. 6,50: 
Schallplatten tonzert 20: Jugendſtunde. 15,45: Leſung. 


16,05: Das Buch des an 16,20: Wir wollen helfen! 
8 16. 25: Unterhaltungskonzert. 17: Reporter im Gerichtsſaal. 

7,20: Landw. Preisbericht; anſchl.: Peter Tſchaikowsky. 
h 19: Carl Maria von Weber in Oberſchleſien 1806/07. 
18,30: Eugenik und Strafrecht. 18,55: Wetter; anſchl.: 


on Der Verteidiger im 


(Förppiel) 22,05: Zeit, der Preſſe, 
Programmänderungen. 22,35: Von Enten, Bären 
eſchlangen. 22,50: Aus Berlin: Wohltätigteitsball 


er Berliner Feuerwehr. Einlage: 


Sechstagerennen aus 
em ee 0,30: Funkſtille. 
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* 5. November, abends 8 Uhr 
Im Abonnement 


Das große Welttheater 


mad Calderon 
von Hugo von Hoffmannsthal 


y rde, 8. November, nachm. 16 (4) Uhr 
> HKasperle-Fheater 


Donnerstag, 1 2. November, abends 8 Uhr 
Im weißen Näss I 


Operette von Benatzky. 
x 


& Vorverkauf 6 Tage vor feder Vorſtellung an der Thea: 
terkaſſe im Hotel Graf Reden von 10 bis 13 und 16.30 


bis 18,30 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen von 11 bis 13 
Ahr. Sonnabend na! mittags geſchloſſen. 
Sämtliches 
Mal. -u.Zeichenmaterial 
5 für 
4 genieure, Architekten, Techniker, 
Gewerbeschüler 
lielert 


in nur erstklassigen Qualitäten 

zu billigsten Preisen 
ATTOWITZER BUCHDRUCKERI UND 
'‚RLAGS-SP. AKC., UL. 3..MAJA 12 


Einige Häuſer wurden zerftört und die 


Todesfälle ſind bi⸗ 


abends 7% Uhr, findet im Zentralhotel unſere diesjährige Nez. 


TECHANNE Neue Erzählungen 


2 vu 22 zu emcfehler. , 


Profeſſor Dr. G. v. Salis vor dem Beobachtungszelt am Eingang zur Mönchsklauſe einer ins Gl letſchereis gehauenen Untere 
kunftshöhle auf, dem Gipfel des Mönchs in 4100 Meter Höhe. — Das Internationale Forſchungsinſtitut auf dem Jungfraujoch 
läßt jetzt in den Hochalpen weitere Stüß punkte für alpine Forſchungen errichten. 


15 Arbeiter-Sängerbund. 

Der Chorführerkurſus findet nunmehr jeine Fort⸗ 
ſetzung. Die Teilnehmer werden daher gebeten, ſich am nächſten 
Sonntag, den 8. November, vormittags 10 Uhr, im Zenirsie 
Hotel in Kattowitz einzufinden. Wie bekannt, beſteht der Kurſus 
aus theoretiſchem Unterricht und⸗aus praktiſchen Uebungen. Dieſe 
letzteren beziehen ſich hauptſächlich auf Probearbeit und Sing? 
übungen für Männergeſang. Aus dieſer praktiſchen Arbeit oll 
duch das Bundesquartett aufgebaut werden. Der gemiſchte . 
Chorgeſang wird im Kurſus ebenfalls entſprechend herüdjid 

November, | tigt, Zweck des Kurſes iſt die Ausbildung von Hilfsdirigenten, 
bezw. Chorführern; der Leiter wendet ſich daher in erſter Reihe 
an muſikaliſche und ſtimmbegabte Vereinsmitglieder, die das 
Erlernte dann auch in ihren Ortsvereinen praktiſch verwenden 


Beriammiungsiaiender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Eichenau. Am Sonntag, den 8. November, vormittags um 
10 Uhr, findet im Lokale des Herrn Fricowski eine Verſammlung 
ſtatt. Alle Parteigenoſſen, ⸗genoſſinnen und Mitglieder der 
Freien Gewerkſchaften werden aufgefordert, Zu derſelben zu 
erſcheinen. Als Referent erſcheint Genoſſe Sejmabgeordneter 
Dr. Glücksmann aus Bielitz. 


| 
| 
. in 4000 Meter Höhe | 
0 
0 
| 
| 


Revolutionsfeier., 
Groß: Rattowik, Am Montag, den 9.. 


Kinder⸗ 
Sorgt für 


volutionsfeier ſtatt. Referent Genoſſe Kowoll, 
freunde und Arbeiterſänger wirken mit. 


zahlreiche Beteiligung. ſollen. Freundſchaft! Schwierholz. 
Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen Bismarckhütte. Am Sonntag, den 8. November, nachmit⸗ 
am Sonntag, den 8. November 1931. tags 2 Uhr, findet in Wielkie Hajduki beim Herrn Brzezin! „ 
Zalenze. Vorm. 9 Uhr, bei Golczyk. Referent zur Stelle | früher Nieſtroj, ulica Kalina 69, eine Proteſtverſammlung 
Lipine. Vorm. 9% Uhr, bei Machon. Referent zur Stelle.] ſämtliche Mieter aus Krol.⸗Huta, Wielkie Hajduti, Schwientoch⸗ 
Nowa⸗Wies. Vorm. 9% Uhr, Belegſchaftsperſammlung der lowitz, Kochlowitz, Wierek und Umgegend ſtatt. Referent: Sejm? 


abgeordneter Dr. Glücksmann und Janta. 

Laurahütte. (Koch⸗ und Nähſtube.) Am Dienstag, den 
3. November, nachmittags 6 Uhr, findet bei Kozdon eine Sitzung 
der Koch⸗ und Nähſtube ſtatt. 20 

Achtung Kinderfreunde von Laurahütte⸗Siemiangwice! Die 
Zuſammenkünfte finden von jetzt ab jeden Mittwoch und Don⸗ 
nerstag, nachmittags 5 Uhr, im bekannten Lokale ſtatt. Am 
Donnerstag, den 5. November, erſcheint Hans Wiemer cus 
Katowice. Für dieſen Abend laden wir die Eltern der Kinder? 
freunde beſonders herzlich ein. 


Sillebrandgrube bei Brenner. 

Krol.⸗Huta, Chorzow. Vorm. 9 Uhr, im Volkshaus. Re⸗ 
ferent zur Stelle. 

Nikisz⸗ und Giszewald. 
Referent zur Stelle. 


Wochenplan der D. S. J 
Dienstag: Vortrag vom B. f. RN 
Mittwoch: Monatsverſammlung. 
Donnerstag: Muſikabend. 
Freitag: Geſang von 8.30 Uhr. 
Sonntag: Heimabend. 

Um zahlreichen Beſuch der Verſammlung wird gebeten. 


Vorm. 93 Uhr, bei Kotyrba. 


P. Katowice. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterhildung 
Kattowitz. Dienstag, den 3. November 1931, abends 49 
Uhr, im Saale des Zentralhotels: „Die Lehre von K. 
Marx“. 1. Vortrag. 
Königshütte. Am Mittwoch, den 4. November, veranſtaltet 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 4. November, findet um 
7 Uhr abends, bei Brzezina die fällige Monatsverſammlung 


N en wollen, ſind obiger Bund einen Vortrag im Volkshaus, ukica 3⸗90 Maja * 
Königshütte Am dg dan 3. Nügem sen det n Als Referent erſcheint Dr. Bloch⸗Katowice, mit einen 
8 Uhr abends, die fällige Monatsverſammlung im Vereinszen⸗ intereſſanten Thema. Beginn um 7 Uhr abends. Um zaßte 


reiches Erſcheinen wird erſucht. 


mer des Dom Ludony ſtatt. 
Gäſte willkommen. 


Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 


" I 


MM. 


für Biere, Weine, Spirituosen und Fruchtsäfte, in 
verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 
Ausführung in Ein- und Mehrfarbendruck. Man 
verlange Druckmuster u, Vertreterbesuch 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Dis bekanntesten Marken sind: 

Dr. Oetker's Backpuiver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vani'!in-Zucker 

Dr. Oetker's Pudding-Pulvar 

Dr. Retker’s „Gus tin“ 
‘Dr. Ostker’s Milchsiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 

Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


u. 8. W. 


Dr. A. Oetker 
ns 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 
In neuen wohlteilen Ausgaben erschienen: 


UPTON SINCLAIR 


Nach der Sintflut 


Leinen Zioty 6.25 
UPTON SINCLAIR 


Petroleum 
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den Zloty 8.25 
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des neuen Rußland 


Leinen Zloty 8.25 
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